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Editorial

Abstand halten

Was wir aus unserem Skitouren-Leben am Berg gut ken-
nen, ist diesen Winter auch im gesellschaftlichen Alltag zur 
gelebten Realität geworden.

Abstand halten, oder Social Distancing wie es unsere Me-
dien gerne nennen, bedeutet aber nicht nur, sich von sei-
nem Nachbarn, seinen Freunden und Familienangehörigen 
„fern“ zu halten. Vielmehr soll es uns wach rütteln um un-
ser eigenes Tun und Handeln kritisch zu hinterfragen.

Während wir mit zuhause „Rumsitzen“ unseren Beitrag zur 
Eindämmung von CODIV-19 leisten, haben die Gedanken 
freien Lauf. Inne halten und nicht notwendige Ausflüge 
sein lassen, keine Einkäufe im Online-Handel tätigen, die 
nicht zwingend notwendig sind. Allem voran aber eine Vi-
sion unserer Gesellschaft nach der Corona-Krise. 

Unsere Natur gönnt sich aktuell eine wohlverdiente und 
längst überfällige Pause. Lasst uns diese Phase der Regene-
ration nutzen, um danach darauf aufzubauen und um nicht 
wieder in altbewährte Muster zurück zu fallen. Mehr Fokus 
auf Regionalität, auf die Nachhal(l)tigkeit in unserem All-
tag, auf den Verzicht und die Rückkehr zu anderen, boden-
ständigeren Werten.

Ich hoffe, dass wir die Krise zum Erscheinungsdatum die-
ser Mitteilugen bereits überwunden haben. Doch die wirt-
schaftlichen Folgen und eine mögliche zweite Welle soll-
te uns zu denken geben, wie wir unsere Zukunft gestalten 
möchten. 

Daher wünsche ich allen viel Kraft und Gesundheit, und 
vor allem das notwendige Durchhaltevermögen, gemein-
sam an einer besseren Welt zu feilen.

Liebe Grüße
René Sendlhofer-Schag
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Liebe Mitglieder, Freunde und Partner der Akademischen 
Sektion Graz im Alpenverein

Vorwort / Einblick 2020 …

Vorab verweise ich auf den gesonderten Bericht des Vor-
stands, mit dem Rückblick auf 2019. Im Rahmen der Jah-
reshauptversammlung 2019 hat ja die reguläre Neuwahl des 
Vorstands stattgefunden, für die aktuelle Dreijahresperiode, 
mit viel Kontinuität aber auch Veränderungen.

Das Vorwort möchte ich für Besonderes in 2020 nutzen – 
mit Ausführungen und Gedanken für Geplantes und Unge-
plantes.

Die Akademische Sektion Graz 2020

Gänzlich ungeplant haben auch uns das Auftreten und die 
Auswirkungen des Corona-Virus getroffen. Als Vorstand 
und auch als Mitglieder im Alpenverein sind wir in un-
serem Gestaltungsbereich aufgefordert alle notwendigen 
Entscheidungen und Maßnahmen zu setzen, um  gesund-
heitlich und gesellschaftlich negative Auswirkungen zu mi-
nimieren. Als Basis dienen uns die Vorgaben von Politik 
und Behörden, die Empfehlungen des Präsidiums des ÖAV 
und nicht zuletzt der verantwortungsvolle Hausverstand. 
Die Bewältigung der Herausforderungen  zum Gemein-
wohl geht im Zweifel vor - vor Vereins-, Gruppen- und Ei-
geninteressen. 

Entsprechend haben wir rasch reagiert - mit den Absagen 
aller Veranstaltungen, Zusammen-künfte, Kurse und Akti-
vitäten. 

Eine besondere, betroffene Veranstaltung ist die Nachpre-
miere des einzigartigen Dokumentarfilms, die vorläufig 
abgesagt wurde: „Feldbuch, Stift und Theodolit“, Wakhan 
1970–1975, mit hohem ASG-Bezug. Ein Film von Sina 
Moser; wissenschaftliche Redaktion: Manfred Buchroith-
ner.

Ein weiterer betroffener Jahresschwerpunkt ist unser Vor-
haben „Treffen mit dem Vorstand“: Der erste geplante, 
inzwischen abgesagte Termin, am 18.3., wendete sich an 
Interessierte, die sich vorstellen können in der ASG mitzu-
wirken. Die Teilnahme hätte zu nichts verpflichtet und auch 
einfach zum Kennenlernen und zum Austausch dienen sol-
len! Unser Hütten- und Wegeteam sucht Unterstützung, für 
die Betreuung und für gemeinsame Aktivitäten in unserem 
Arbeitsgebiet Triebental. Das jahrzehntelang tätige Hütten- 
und Wegeteam strebt einen (langsamen) Generationswech-
sel an. Unser Studi+ bzw. Alpinteam sucht Interessierte, die 
sich vorstellen können am gemeinsamen Angebot mitzu-
wirken oder auch eigenes anzubieten.

Zu beiden Absagen werden wir Alternativen finden, vor-
aussichtlich im Herbst 2020. 

Unsere für den 27. Mai geplante und angekündigte Jahres-
hauptversammlung wird u.U. ebenfalls abzusagen bzw. zu 
verschieben sein.

Beachten Sie unsere Homepage, zu den vorgenannten 
Punkten, den Öffnungszeiten der Geschäftsstelle und dem 
Wiederaufnehmen unseres Angebots.

Es freut mich mitteilen zu können, dass wir ASG-Mitglie-
der die Nachrichten der Sektion Graz wieder erhalten – wie 
früher bereits langjährig üblich. Ich danke den Verantwort-
lichen der Sektion Graz für diese Vereinbarung.

Ich hoffe und wünsche uns allen, dass wir bald wieder ge-
sund zusammenkommen können, um unsere Aktivitäten 
und unsere Zukunft in Freude positiv zu gestalten.

Mit herzlichen Bergsteigergrüßen
Ihr Norbert HAFNER

Vorsitzender der Akademischen Sektion Graz

Unsere Emailkontakte, ggfs. mit Weiterleitung:
akad-sektion-graz@oeav.at – Mitgliederservice
triebentalhütte@oeav.at – Hütten-Reservierungen
buero.graz@oeav.at – Verwaltung
jugendteam.asg@oeav.at – Jugend/Studententeam

www.alpenverein.at/akad-sektion-graz/
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Liebe LeserInnen der Mitteilungen der 
Akademischen Sektion Graz

Kurzbericht des Vorstands, 
aus den Referaten und Gruppen

2019 war ein erfolgreiches Vereinsjahr, ohne Unfälle und 
mit vielen Aktivitäten und Erledigungen. Neuerlich dür-
fen wir auf einen erfreulichen Mitgliederzuwachs blicken. 
Im Jahr 2019 ist die Sektionsmitgliederzahl um 4,3%, auf 
2.501 gewachsen. 

Die Vorstandsaktivitäten im Jahr 2019 waren insgesamt 
durch Regularien in allen Bereichen geprägt. Es gab aber 
mehrere Besonderheiten, die hier angesprochen werden 
und in den entsprechenden Einzelberichten ausführlich Er-
läuterung finden.

Im Rahmen der Jahreshauptversammlung  im Mai 2019 hat 
die reguläre Neuwahl des gesamten Vorstands stattgefun-
den – mit insgesamt großer personeller Kontinuität. Im Ju-
gend-Studi-Alpinteam hat es einen Verantwortungswechsel 
gegeben.  Maximilian Walenta und Victoria Stelzer haben 
die Leitung übernommen und bereits zahlreiche neue Im-
pulse gesetzt. Als ein äußeres Zeichen wurde die Benen-
nung „Studiteam+“ gesetzt, um zu verdeutlichen, dass auch 
alle „nicht oder nichtmehr Studierenden“ herzlich willkom-
men sind.

Die Aufgaben in unserem Arbeitsgebiet Triebental waren 
durch zwei Besonderheiten geprägt - neben den insgesamt 
aufwändigen Standard-Aufgaben der Weg- und Hüttener-
haltung. Vorgesehen und planmäßig umgesetzt wurde die 
Wärmedämmung der Kellerdecke. Hauptziel ist, in den 
Wintermonaten im Erdgeschoß angenehmere Temperaturen 
bzw. Aufheizphasen zu erreichen. Rasch reagiert werden 
musste als „aus heiterem Himmel“ die Wasserversorgung 
der Hütte versiegt ist! Es hat sich gezeigt, dass offensicht-
lich Spätfolgen der Unwetterereignisse der Vorjahre vor-
lagen. Die Eintiefung des hüttennahen Triebenbach-Bach-
betts gemeinsam mit den Hangstabilisierungsarbeiten hat 
zu einem deutlichen Absinken des Wasserspiegels unseres 
Brunnens geführt.

Das Aus- und Weiterbildungsangebot des Gesamtvereins 
wurde und wird im „Studiteam+“ breit genutzt. Ein wichti-
ger Anteil der Basis für gute Sektionsarbeit – im Sinne der 

„Sicherheit am Berg“ und des gemeinschaftlichen Agierens 
zu den aktuellen Zielen, in nachhaltigen Art und Weise. 

Zum Finanziellen: „Wir haben 2019 gut gewirtschaftet.“ 
Eine solide finanzielle Basis ist gegeben, mit Rücklagen für 
zukünftige Vorhaben und Erfordernisse. Alle Details finden 
Sie im Finanzbericht. Danke allen treuen Mitgliedern – ge-
rade diese sichert unsere finanzielle Basis und Unabhän-
gigkeit!

Unsere Arbeiten und Aktivitäten sind durch Beiträge in die-
sen Mitteilungen dokumentiert. Auf der Homepage finden 
Sie zusätzlich aktuelle Termine, Programme und sektions-
übergreifende TopNews. Unter dem Menüpunkt Service 
können Sie z.B. auch die Mitteilung der früheren Jahre und 
die Beschreibung unseres Arbeitsgebiets (Wege) nachlesen.
Im laufenden Jahr 2020 gab und gibt es wesentliche Ein-
schränkungen durch die notwendigen Corona-Maßnahmen. 
Wir haben mehrere Termine und Vorhaben vorerst abgesagt 
bzw. das gesamte Programm an Kursen und Aktivitäten 
ausgesetzt. Lassen Sie uns die Herausforderungen durch 
unsere Einzelbeiträge gemeinsam meistern. Verhalten wir 
uns solidarisch im besten Sinn einer Bergkameradschaft 
und Partnerschaft im gemeinsamen Lebensumfeld.

Wir danken Ihnen Allen für das Interesse und das Vertrauen 
- dem Vorstand der Sektion Graz, mit allen MitarbeiterIn-
nen in der Geschäftsstelle, für die sehr gute Zusammenar-
beit.

Mit besten Bergsteigergrüßen,
Ihr Vorstand der Akademischen Sektion Graz

www.alpenverein.at/akad-sektion-graz 

Nutzen Sie https://mein.alpenverein.at/ zur Einsicht und 
Aktualisierung Ihrer Daten (Adresse, Email-Adresse, …)
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Die Akademische Sektion Graz
des Oesterreichischen Alpenvereins lädt zu Ihrer 

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG 2020 
herzlich ein.

Ort:
Technische Universität Graz,

Rechbauerstraße 12, Haupteingang
Hörsaal VIII, 2. OG

Zeit:
Angekündigt für Mittwoch, 27. Mai, 19:00 Uhr s.t. - ABGESAGT

(Corona-Maßnahme)

Ersatzfestlegung folgt
siehe www.alpenverein.at/akad-sektion-graz

Tagesordnung:

1.  Begrüßung
2.  Feststellung der Beschlussfähigkeit und Genehmigung der  

 Tagesordnung
3.  Totengedenken
4.  Bericht des Vorstandes inkl. Jahresabschluss 2019
5.  Bericht der Rechnungsprüfer, Entlastung des Vorstandes 

 Genehmigung des Voranschlages 2020
6.  Grußworte der Ehrengäste, Wortmeldungen von Anwesenden
7.  Anträge an die JHV (Einreichfrist 11. Mai)
8.  Ehrung langjähriger Mitglieder
9.  Arbeitsprogramm Rückblick und Ausblick
10. Allfälliges

Mit herzlichem Bergsteigergruß
Der Vorstand
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Mitglieder des Vorstandes

Vorsitzender
1. Vorsitzender Stellvertreter
2. Vorsitzender Stellvertreter

Finanzreferentin
Finanzref. Stellvertreter
Rechnungsprüferin
Rechnungsprüfer

Schriftführer
Schriftführer Stellvertreter

Redakteur der Mitteilungen

Hüttenreferent
Hüttenreferent Stellvertreter
Wegereferent
Naturschutzreferent

Alpinreferent
Alpinreferent Stellvertreter
Jugendteamleiter
Jugendteamleiter Stellvertreterin

Leiter Referat Mountainbike

Webmasterin
Bücherei
Materialreferentin

Ass. Prof. Dipl.-Ing. Dr. Norbert HAFNER
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Rudolf STOLLBERGER
Dipl.-Ing. René SENDLHOFER-SCHAG

Mag. Natalie ENZINGER
HR Dipl.-Ing. Walter KUSCHEL
Christa BREITHOFER
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Helmut EICHELSEDER

Dipl.-Ing. Dr. Michael KOFLER
Dipl.-Ing. Dr. Anton REITER

Dipl.-Ing. René SENDLHOFER-SCHAG

Willi ZICH
Michael ZICH
Ing. Ernst KOFLER
Dipl.-Ing. Günter KUSS

Dipl.-Ing. René SENDLHOFER-SCHAG
Dipl.-Ing. Christian KNOLL
Maximilian WALENTA
Dipl.-Ing. Victoria STELZER

Dipl.-Ing. René SENDLHOFER-SCHAG

Dipl.-Ing. Matthias SCHRÖFELBAUER
Dipl.-Ing. Christian ROMER
Verena SCHMALZ
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Mitgliederstand der Sektion

MITGLIEDERKATEGORIE Mitgliederstand 2019 Mitgliederstand 2018

A-Mitglieder 1.382 1.318

B-Mitglieder 373 364

Senioren 131 129

Junioren 218 197

Jugendliche 263 250

Freimitglieder 134 139

Gesamt 2.501 2.397
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Jubilarinnen und Jubilare

25 Jahre

Dagmar Arnetzl
Franz Bruenner
David Candussi

Gudrun Glatz
Felix Hafner

Lorenz Hafner
Sigrun Hafner

Sarah Himmetsberger
Ulrich Leikauf
Roland Leitner

Katrin Sindlhofer
Gregor Staudinger
Christine Strommer

Therese Vari
Sylvia Wohlfarter

40 Jahre

Ines Katharina Demel
Dietmar Österreicher
Elisabeth Staudinger

50 Jahre

Eva Siglinde Demel
Christiane Turek

60 Jahre

Manfred Buchroithner
Reimar Kahler

Paul Mitterbacher
Gernot Staudinger

Stefanie Staudinger
Heinz Sutter

70 Jahre

Eleonore Ertl Tschada
Fridrun Hussa

Günther Schelling
Wolfgang Simm
Sigrun Zueckert

75 Jahre

Otto Byloff
Kurt Kaschnitz
Ludwig Kranz
Günter Novak
Heinz Reimitz
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Die Akademische Sektion Graz 
betrauert den Verlust ihrer 

langjährigen Mitglieder

Sigrid Holzmann

Karl Leiner

Roswitha Mauerhofer

Josef Olt

Hans Sackl

Leo Schmuck

Ruhet in Frieden
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Bericht der Finanzreferentin
Im Jahr 2019 wurde insgesamt ein Überschuss in der Höhe 
von 5.260 € erzielt. 

Aus der Abhaltung von Kursen durch das Jugendteam wur-
den Einnahmen in der Höhe von 5.530 € erwirtschaftet. 
Die Ausgaben für Weiterbildungen betrugen 3.200 €, an 
Aufwandsentschädigungen sind 2.938 € angefallen. Ein 
Betrag von  1.582 € wurde für die neue Teambekleidung 
und neue Ausrüstung ausgegeben. Dem neuen Leitungs-
team ist zum inhaltlichen auch ein finanzieller Erfolg ge-
lungen.

Die Mitgliedseinnahmen betrugen im Jahr 2019 121.452 
€ (im Vorjahr: 107.861 €). An den Gesamtverein und den 
Landesverband Steiermark wurden Mitglieds- und Versi-
cherungsbeiträge in der Höhe von 63.780 € abgeführt. Der 
Anstieg der Mitgliedseinnahmen ist auf die steigende Mit-
gliederanzahl (von 2.397 auf 2.501) und die Erhöhung der 
Mitgliedsbeiträge zurückzuführen. 

Die Einnahmen aus Nächtigungen der Triebentalhütte für 
2019 betrugen 4.638 €. Im Jahr 2019 wurde eine geplan-
te Dämmung der Kellerdecke durchgeführt. Überraschend 
wurden umfangreiche Arbeiten zur Wasserversorgung fäl-
lig, die kurzfristigst vorgenommen werden mussten. Die 
Gesamtkosten haben sich auf 26.406 € summiert. Für die 

Hütten- und Wegeerhaltung im Triebental sind im Jahr 
2019 Beihilfemittel vom Gesamtverein bzw. Landesver-
band Steiermark in Höhe von 10.795 € zugeflossen. Der 
finanzielle Aufwand für die Wegeerhaltung betrug lediglich 
840 €. Alle anderen Ausgaben liegen im Wesentlichen in 
der Höhe der Vorjahre. Für ihren ganzjährigen ehrenamt-
lichen Einsatz, um die Triebentalhütte und unserem We-
genetz, gebührt Willibald und Michael Zich, der Gruppe 
um Walter Kuschel und Ernst Kofler sowie der Familie 
Schöttl-Rinesch aus dem Triebental großer Dank.

Die indexgebundene Verwaltungskostenpauschale an die 
Sektion Graz, zur Abgeltung von Büro- und sonstigem Auf-
wand, betrug im Jahr 2019 10.510 € (Vorjahr: 10.300 €). 
2019 haben wir, basierend auf einstimmigen Vorstandsbe-
schlüssen, zwei große Spenden-Leistungen vorgenommen. 
Mit 3.000 € wurde das Filmprojekt „Wakhan“ gefördert, 
mit großem Bezug zu unserer Sektion (Expeditionen in den 
1970ern). Mit 10.000 € haben wir uns an der Dachsanie-
rung des Stubenberg Hauses beteiligt.

Die Vermögens- und Rücklagenübersicht kann der nachfol-
genden Aufstellung entnommen werden. Für Reparaturen 
und Instandhaltungen der Triebentalhütte besteht die Rück-
lage von 80.000 €. Die Rücklage für das Landesdarlehen 
Triebentalhütte wurde um 2.500 € auf 30.000 € erhöht. 

Für den Finanzplan 2020 wurden alle regulären Posi-
tionen entsprechend des Abschlusses 2019 übernom-
men. Drei besondere Vorhaben/Ausgaben wurden 
budgetiert: Für die Triebentalhütte wurde die Neuer-
richtung der Holzlage mit dauerhaftem Fundament 
berücksichtigt, mit  3.600 €. Eine Spende in der Höhe 
von 3.000 € an die Sektion Graz wurde beschlossen - 
für das 150Jahr-Jubiläum 2020. Im Bereich der Ver-
waltung ist eine einmalige Sonderausgabe in der Höhe 

von 5.000 € angesetzt. Diese ergibt sich durch eine ver-
einbarte Teilausgliederung aus der Geschäftsstelle der 
Sektion Graz und wird 2021 größtenteils kompensiert 
werden können.

Ich möchte mich bei Dorothea Ablasser von der AV 
Geschäftstelle für die vorbildliche Führung der Finan-
zen und die gute Zusammenarbeit bedanken. 

Vermögensübersicht per 31.12.2019   

Verbindlichkeiten Sektion Graz      € -248
Forderung Inserate 2019    € 1.500
Flüssige Mittel (Bank- und Barguthaben)    € 205.456
Rechnungsabgrenzung Mitgliedsbeiträge 2020    € -17.693
Bankverbindlichkeiten        € 0Bankverbindlichkeiten        € 0

Summe Vermögen per 31.12.2019    € 189.014

Widmung:     
 Rücklage für Landesdarlehen Triebentalhütte   € -30.000 
 Rücklage Reparaturen Triebentalhütte und Wegeerhaltung € -80.000
 Rücklage ungewidmet    € -79.014
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Finanzbericht 2019
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Finanzplan 2020
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Triebental und Triebentalhütte
Walter Kuschel

Ein Versuch alle Tätigkeiten im Hüt-
tenbereich nach dem Jahresablauf zu 
berichten:

Anfang Jänner
Zu Beginn des Monats hat es 10 Tage 
lang gewaltig geschneit. Laut Ger-
ti Schöttl sind in diesem Zeitraum 3 
Meter Schnee gefallen. Hohentauern 
und das Triebental waren tagelang von 
der Außenwelt, wegen der extremen 
Schneelage und Lawinengefahr, nicht 
erreichbar. Mittels Nachbarschafts-
hilfe konnten sich die Einheimischen 
versorgen. Bei unserer Hütte war die 
Schneelage so hoch, dass vom Fens-
terstock im Erdgeschoß eine geschlos-
sene Ebene mit Schnee bis zur Straße 
entstanden ist. Neben den Zufahrts-
straßen waren die Schneewände über 2 
Meter hoch. Die Bauern konnten ihre 
Höfe mit ihren Traktoren und Pflügen 
nicht schneefrei räumen. Die Gemein-
de Hohentauern konnte dies erst mittels 
Großräumgeräten und dem Abtrans-
port der Schneemassen mit Tiefladern 
im Rahmen von Katastrophenschutz-
maß-nahmen lösen. In diesem Zusam-
menhang wurden dann auch Zufahrts- 
und Parkbereich bei unserer Hütte von 
den Schneemassen befreit. Unser Dank 
hierfür gilt Toni Rinesch und der Ge-
meinde Hohentauern. Die gewaltige 
Schneewechte am südseitigen Dach-
rand wurde dann von den ersten Hüt-
tenbesuchern Ende Jänner beseitigt.

Ende Februar
Am 23.02.2019, an einem Wochenen-
de, wurde mir telefonisch ein Wasser-
eintritt vom Dach in unser neu gestalte-
tes Obergeschoß gemeldet. Das Wasser 
wurde mittels Schüssel aufgefangen, 
damit keine gröberen Schäden entste-
hen können. Auf Dauer ist die Einwir-
kung von Wasser auf eine Holzkonst-
ruktion sehr schädlich.

In der darauffolgenden Woche wurde 
von mit täglich die Dachdeckerfirma 
Walter Öffel ersucht die Fehlersuche 
am Dach südlich des Kamins vorzuneh-
men und die erforderliche Reparatur, 
vor dem angekündigten Regen, ehest 
durchzuführen. Dies erfolgte dann am 
28.02.2019 durch das Auswechseln 
von 3 Eternit Trapezschindeln, welche 
durch Schneedruck gesprungen waren.

Ende März
Für diesen Zeitraum waren wie verein-
bart die Dämmarbeiten im Kellerge-
schoß geplant. Die Vorarbeiten für die 
Beauftragung wurden schon im Herbst 
2018 durchgeführt. Diese Arbeiten 
umfasste das Erstellen der Aufmaße, 
Detailzeichnungen, Mengenermitt-
lung, Materialabstimmung, Ausschrei-
bung, einholen der Angebote, Vergabe 
nach Vorstandsbeschluss an die Bau-
firma Petautschnig aus Murau. Für die 
Durchführung wurde die letzte März-
woche fixiert. Die Untersicht der Kel-
lerdecke soll mit einer 10 cm starken 
Dämmplatte isoliert werden, um die 

Fußbodenkälte in den darüberliegen-
den Aufenthaltsräumen zu minimieren.
Um dies zu ermöglichen, musste der 
Keller ausgeräumt und die Materiali-
en im Außenbereich zwischengelagert 
werden. 

1

2

3
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Am Montag, dem 25.03.2019 sind wir angereist und haben 
mit den Ausräumearbeiten begonnen. Diese Gelegenheit 

wurde genutzt, um die nicht mehr benötigten Gegenstän-
de, mit Traktor und Anhänger von Toni als Sperrmüll, zu 
entsorgen. Natürlich haben die Freunde der Hütte zeitge-
recht geholfen und dafür möchte ich Ernst Kofler, Heribert 
Schlemmer, Franz Urban und Franz Walter meinen beson-
deren Dank aussprechen. Das Zwischenlagern der Materi-
alien im Außenbereich musste mit Abdeckplanen erfolgen, 
da Regen und Schneefall angesagt war. Es sind dann auch 
über Nacht 15 cm Schnee gefallen, der am Morgen um die 
Hütte herum von uns weggeschaufelt werden musste. Die 
2 Facharbeiter der Firma Petautschnig sind wie vereinbart 
zur Hütte gekommen, die Paletten mit den Dämmplatten, 
der Kreissäge und das erforderliche Werkzeug wurden an-
geliefert. Es mussten die Deckenleuchten demontiert wer-
den, wie auch die Steher der Metallstellagen ab gelängt 
werden, um die Dämmplatten montieren zu können. 

Die Plattenmontage an der Decke, den Unterzügen, wie 
auch den Außenwänden erfolgte mittels Montagedübel 
und dauerte bis zum Freitag den 29.03.2019. Die Arbeiten 

wurden nur unterbrochen von den Kaffee- und Mittags-
mahlzeiten, deren Zubereitung ich vorgenommen habe. 
Gerechterweise muss ich auch meiner Gattin Elfi danken, 
da sie einige Speisen für die Arbeitsmannschaft schon vor-
bereitet hatte. Mit der Elektro-Firma Kral wurde vor Ort 
abgesprochen wie die E-Dosen ausgespart werden sollen. 
Die Dämmungs-Aufbringung bei den Fäkal-Hängeleitun-
gen hat viel Geduld und Schneidearbeit erfordert. Franzi 
und ich haben abschnittsweise die Reinigungsarbeiten bei 
den Stellagen übernommen und Ernst hat im Anschluss 
das Ordnen und Wiedereinräumen der Werkzeuge für die 
Wegeerhaltung- und die Markierungstätigkeiten vorge-
nommen. Die Endreinigung des Kellers und der Hütte ha-
ben dann Franz und ich vorgenommen. Für diese Arbeits-
woche gab es natürlich eine geplante Hüttensperre.

Anfang Mai
Am Freitag den 03.05.2019, 16:00 Uhr bekomme ich von 
Toni Rinesch einen Anruf, dass die Wasserversorgung der 
Hütte komplett ausgefallen ist. Die Ursache war zu diesem 
Zeitpunkt noch unbekannt. Toni und seine Tochter Silke 
haben die E-Versorgung und Pumpenanlage im Keller kon-
trolliert, wie auch den Brunnenschacht inspiziert und beim 
Wasserspiegel eine Absenkung des Grundwassers festge-
stellt. Toni hat sofort die E-Versorgung der Tauchpumpe 
ausgeschaltet, damit die Pumpe nicht zu Schaden kommt. 
Silke hat der Jugendgruppe in der Hütte die vorhandenen 
Wasserkanister für Brauchwasser und Trinkwasser zur 
Verfügung gestellt. Trinkwasser konnte über die Familie 
Rinesch zur Verfügung gestellt werden. Das Brauchwasser 
wurde aus dem Triebentalbach geholt.

Alle Versuche, telefonisch an einem Freitagnachmittag 
eine zuständige Installationsfirma ausfindig zu machen, 
scheiterte kläglich. Am darauffolgenden Montag habe ich 
dann versucht in Trieben die notwendigen Firmen zur Ur-
sachenforschung wegen des Wasserverlustes im Brunnen 
zu finden. Dabei musste ich feststellen, dass es die Sanitär-
firma Unterweger, die bisher für uns tätig war, nicht mehr 
gibt. Über die Gemeinde Hohentauern konnte ich die neue 
Sanitärfirma Michael Salber in Trieben ausfindig machen 
und mit Baumeister Ing. Distlinger Kontakt aufnehmen. 
Letzterer hat sich auch bereit erklärt, die Wassersituation 
Triebentalbach in Verbindung mit dem Wasserspiegel im 
Brunnen, zu besichtigen. Von der Forstverwaltung Stift 
Admont hat man mir den Brunnenbauer Werner Schmalz-
meier empfohlen, welcher dann eine Kontrollbesichtigung 
im Beisein von Toni Rinesch und Gerald Stocker durch-
geführt hat. Telefonisch hat er mir am 13.05.2019 berich-
tet und weitere Tätigkeiten zur Wasserversorgung für die 
Hütte vorgeschlagen, nachdem er sachverständlich festge-
stellt hat, dass der Triebentalbach sich tiefer eingegraben 
hat und daher das Wasserniveau in unserem Brunnen sich 
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ebenfalls abgesenkt hat. Daher war die Wasserhöhe, die für 
die Wasserpumpe erforderlich wäre, nicht mehr vorhan-
den. Dies wurde auch dadurch bestätigt, dass das 2-malige 
Auffüllen von Trinkwasser durch die FF-Hohentauern in 
den Brunnenschacht nicht erfolgreich, da das Wasser jedes 
Mal zum Triebentalbach weggeronnen ist.

Es wurden 3 Maßnahmen vorgeschlagen

1. Anstauen des Baches zum Heben des Wasserspie- 
 gels im Bach und im Brunnen
2. Vertiefen des Brunnens um ca. 1,50 - 2,00m
3. Anschluss an eine bestehende Wasserversorgung

Nach Rücksprache mit dem Vorstand Norbert Hafner soll 
als erster Versuch das Anstauen des Baches mit großen 
Steinblöcken durchgeführt werden. Da die Böschungssa-
nierung mit dem Bagger von Karl Katter an der gegenüber 
liegenden Stocker-Seite im Gange war, konnte das An-
stauen nach der Anlieferung der Steine am 22.05.2019 in 
Angriff genommen werden. Vorher wurde eine Kostenauf-
teilung zwischen Stocker und der Akademischen Sektion 
Graz durch mich vereinbart. Am nächsten Tag wurde die 
Pumpenanlage inklusive Drucksteigerung im Keller und 
Schacht von der Firma Salber kontrolliert. Das Ergebnis 
war, dass die Pumpe bei einem erforderlichen Wasserstand 
von mindestens 1,50 m ab Brunnensohle funktioniert. Die-
ser Wasserstand war nach dem Anstauen mit 60 cm nicht 
gegeben.

Anfang Juni
Wurde von mir über Baumeister Ing. Distlinger der Kon-
takt mit dem Brunnenbauer Ing. Herbert Ofner aus St. Ge-
orgen / Neumarkt aufgenommen und ein Besprechungs-
termin auf der Hütte für den 11.06.2019 vereinbart. Dabei 
soll auch ein Nivellement der Wasserstände des Trieben-
talbaches und des Brunnens vorgenommen werden. Dabei 
wurde nachgewiesen, dass das Aufstauen nicht den ge-
wünschten Erfolg gebracht hatte und der Brunnen tiefer 
gegraben werden muss. Es wurde die Arbeitsdurchführung 
besprochen, der Zeitaufwand von einer Woche geschätzt. 
Das Angebot wurde nach Erhalt von mir sachlich geprüft 
und der Auftrag nach Rücksprache mit Norbert Hafner 
mündlich erteilt. Der Arbeitsbeginn wurde mit Montag, 
dem 24.06.2019 vereinbart.

Ende Juni
Am Montag war Materialanlieferung und die Baustelle-
neinrichtung wurde vorgenommen. Ab Dienstag wurde 
mit den Grabarbeiten im Schacht begonnen. Gleichzeitig 
musste der Einsatz der Sanitär- und Elektrofirmen abge-
sprochen werden. Am Freitag soll der Probelauf stattfin-

den, dafür muss auch der End-Ausschalter mit Schwimmer 
für die Brunnenpumpe eingebaut werden, wie auch das 
erforderliche Nassraum Kabel vom Keller zum Brunnen 
eingezogen werden. Am Donnerstag trat bei den Grabar-

beiten am Boden des Brunnens ein starker Wassereintritt 
mit ca. 100 l/min auf. Die alten Bodenringe im Brunnen 
wurden saniert und der Brunnenrand, der aus dem Bo-
den ragt, wurde erhöht. Am Freitag konnte der Alumi-
nium Filterring mit 60 cm Durchmesser gesetzt und mit 
Bruchschotter als Filtermaterial aufgefüllt werden. Dieser 
Steinfilter sollte mindestens alle 10 Jahre von einem Brun-
nenbauer ausgewechselt werden. Schlussendlich konnte 
am Freitag der Probelauf im Beisein des Elektrikers und 
des Sanitärfachmannes gestartet werden. Dabei stellte sich 
heraus, dass der Sandfilter nach dem Windkessel gereinigt 
werden musste. Die Endabnahme erfolgte im Beisein aller 
Beteiligten am Montag, dem 01.07.2019. Die Wasserver-
sorgung für die Hütte war damit  wieder gegeben. Von der 
Firma Salber wurde dann zur einfacheren Bedienung am 
10.07.2019 ein Einhandsandfilter  eingebaut.

Anmerkung: nach den Sanierungsarbeiten ist eine Überprü-
fung der Wasserqualität aus hygienischer Sicht erforder-
lich. Die Wasserentnahme muss von einem Sachverständi-
gen durchgeführt und von einem befugten Hygieneinstitut 
geprüft und beurteilt werden.

Ende Juli
Der Weg auf das Vöttleck wurde komplett begangen und 
saniert. So wurden am Kamm zum Gipfel neue Pflöcke 
gesetzt, alle Ein- und Ausstiege ausgemäht und die von 
der Schneelast umgestürzten Bäume ausgeschnitten und 
entfernt.

Am 31.07.2019 wurde im Obergeschoss wieder ein Was-
sereintritt nach starkem Regen im Bereich des Firstes fest-
gestellt, vermarkt und mittels Zeichnung an die Dachde-
ckerfirma Öffel zur Behebung des Schadens weitergeleitet. 
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Nach einwöchiger Urgenz um Behebung wurde der Was-
sereintritt bei der Blitzableiter – Fangstange gefunden und 
behoben. Nach Auskunft des Dachdeckers soll die Halt-
barkeit des Eternit – Schindeldaches für die nächsten 10 
bis 15 Jahre gegeben sein.

Anfang August
Toni Rinesch meldete, dass die Wasserversorgungsanla-
ge (fallen des FI-Schalters) ausgefallen ist. Die Ursache 
konnte erst durch die Elektrofirma in der darauffolgenden 
Woche erhoben werden. Kondensat im E-Stecker für das 
Magnetventil zum Wasserablass im Bereich des Windkes-
sels war verantwortlich für die Störungen.

An der Böschung zum Triebentalbach wurde von mir und 
meinen Enkelkindern gärtnerische Gestaltungen (zukünfti-
ger Liegeplatz oberhalb des Staubereiches) vorgenommen. 
Den benötigten Humus hat uns Toni besorgt und mit dem 
Traktor zugestellt. Wird für Badende sicher eine begehrte 
Ruhezone am Bach werden.

Ende August
Wurden die Holzschneidearbeiten an einem Tag von 5 Per-
sonen der Triebental Bergfreunde durchgeführt

Mitte September
Hat uns Dave Braslau, unser Expeditionsmitglied von 
1970 mit seiner Sekretärin in Graz besucht .Wir haben 
auch gemeinsam die Bergsteigerausstellung im Schloss 
Trautenfels und im Anschluss daran auch die Trieben-
talhütte besucht. Aus jagdlichen Gründen haben wir auf 
einen Besuch der Moaralm verzichtet. In diesem Zusam-
menhang haben wir erfahren, dass ein Markieren der Wege 
im hinteren Triebental Ende September nicht erwünscht 
ist. Wir werden das in Zukunft sicher berücksichtigen.

Ende September
Wurden mit den Freunden der FF - Raaba umfassende 
Markierungsarbeiten durchgeführt und zudem am Moar-
törl eine verdrehungssichere Markierungstange versetzt. 
Vom Bärental aus das Gaalertörl und über Gamskogel zur 
Mödringalm, wie auch auf das Triebenertörl Markierun-
gen vorgenommen. Von der Mödringalm wurde auch das 
Knaudachtörl begangen und im Bereich der Königin, die 
von Lawinen beschädigte Markierungstafel repariert und 
neu versetzt. Witterungsbedingt mussten dann die Arbei-
ten am Sonntag eingestellt werden.

Siefried Stiene hat „seinen“ Weg zum Kettentörl ergän-
zend markiert und mit der E-Sense von Gestrüpp und 
Schwarzbeer-Stauden befreit.

Ende Oktober
In der vorletzten Oktoberwoche wurden noch Kontrollbe-
gehungen durchgeführt. So wurde der Wege vom Gasthaus 
Braun bis zum Wirtstörl kontrolliert und festgestellt, dass 
hier im nächsten Jahr einige Nachmarkierungen erforder-
lich sind. Der Steig zum Eberlsee wurde nachmarkiert. Da 
in Zukunft für die Hütte nur gechnittenes Holz gekauft 
und gelagert werden soll, ist eine neue Holzlage auf dem 
Hüttengrund zu errichten. Die Lage derselben wurde von 
Franz Urban und mir ausgesteckt und vermarkt. Über die 
Ausführung und Durchführung werden noch einige Ge-
spräche erforderlich sein.

Von der Sanitärfirma wurde der händische Hausbrunnen 
repariert, nachdem im September damit kein Wasser ge-
fördert werden konnte. Ein neuer Stecker wurde im Keller 
montiert, da es durch eindringende Feuchtigkeit ständig zu 
Stromausfällen kam.
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November
Hat auf Grund der schlechten Wetterlage (Regen, Sturm 
und Schneefall) kein Hüttentreffen stattgefunden.

Abschließend möchte ich mich bei allen Hütten-Bergfreun-
den für ihre Hilfe beim Markieren, Holzarbeiten und allen 
vorher aufgezählten Hüttenaktivitäten bedanken. Dies gilt 
natürlich auch für unsere immer hilfsbereiten Nachbarn 
Toni und Gerti Rinesch-Schöttl, ihre Tochter Silke Tadler. 

Ein Lob gebührt auch unserer Dorothea Ablasser, vom AV 
- Büro in der Sackstraße, die für uns die nicht immer leich-
te Hüttenreservierung organisiert und betreut.

Walter Kuschel
f. d. Hüttenwart Willi Zich

1: Dämmarbeiten im Kellergeschoss
2: „Mega“-Steine vor der Triebentalhütte
3: Bagger beim Versetzen der großen Steine
4: Brunnensanierung
5: Kinder beim Baden im aufgestauten Triebentalbach
6: Besuch von Dave Braslau auf der Hütte mit Gerti und Toni Schöttl - Rinesch
7: Markierung unterhalb des Vöttleck-Gipfels
8: Markierung bei der Königin nach der Sanierung

Unten: Einblicke in das neue Obergeschoss
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Aus der Alpenvereinsakademie – Lawinen Update 2019/20
Norbert Hafner

2. Dezember 2019 – Alte Technik, 
HS P1

„Sicher am Berg“
 

In der Alpenvereinsakademie ist seit einigen Jahren das 
breite professionelle Aus- und Weiterbildungsangebot des 
Alpenvereins organisatorisch zusammengefasst. Das um-
fassende Angebot berücksichtigt die Bedürfnisse aller Ver-
einsebenen und inhaltlichen Themenfelder der Mitarbeite-
rInnen und auch der Mitglieder.

Direkt an Mitglieder und auch Interessierte außerhalb der 
Alpenvereinsfamilie wendet sich z.B. die Vortragsreihe La-
winen Update.

Wir haben dieses Angebot 2019 das zweite Mal wahrge-
nommen und öffentlich angekündigt. Im Jubiläumsjahr 
2017 (125 Jahre ASG) sind wir „unter uns“ geblieben. Am 
2.Dezember war der größte Hörsaal der TU Graz bis zum 
aller letzten Platz gefüllt. Die aktive Teilnahme während des 
Abends und alle Rückmeldungen haben Begeisterung doku-
mentiert – aus guten Gründen:

Ein wichtiges Thema „Aus Unfällen lernen“ – zur eige-
nen Sicherheit und zur Sicherheit der eigenen und anderer 
Gruppen am Berg!

Ein perfektes Veranstaltungsformat – inhaltlich und von der 
Art der Präsentation.  Michael Larcher, AV-Abteilungslei-
ter Bergsport, Berg- und Skiführer und gerichtlich beeideter 
Sachverständiger kann und hat begeistert!

 Der brandaktuelle Vortrag brachte wesentliches zum Thema 
Schnee und Lawinen und vermittelte geballtes Wissen:

Wie bereitet man sich auf Touren abseits der Skipisten vor, 
welche Ausrüstung gehört in den Rucksack, was muss man 
bei der Tourenplanung beachten und welche Faktoren un-
terstützen die Entscheidungen vor Ort?

In über zwei spannenden Stunden beleuchtete Michael Lar-
cher ausgewählte Lawinenereignisse aus dem letzten Winter 
und half uns dabei, den Blick für die Gefahrenmuster im 
Schnee zu schärfen und wichtige Sicherheitsvorkehrungen 
zu verinnerlichen. Nach einer Pause bot der zweite Teil des 
Vortrags jede Menge Praxiswissen für Tourengeher: Wie 
funktioniert die Notfallausrüstung, wie läuft der LVS-Check 
ab, wie sucht man effizient nach Verschütteten und wo findet 
man die richtigen Kurse, um den Ernstfall Lawine zu üben?
Die Vortragsreihe 2019 wurde durch den Hauptverein zum 
Nachschauen aufbereitet und auf YouTube gestellt:

Teil 1: https://youtu.be/pmcH6nnng8A 
Teil 2: https://youtu.be/bamMxaqD46Y 

Neben der Sicherheit am Berg muss uns auch ein naturver-
trägliches und partnerschaftliches Verhalten im gemeinsa-
men Naturraum ein wichtiges Ziel sein. Lasst uns beides zur 
konsequenten Grundlage unserer Tourenplanung und unse-
res Handelns machen. Der Abend war auch hier vorbildlich:
 

Mit herzlichen Bergsteigergrüßen,
Norbert Hafner
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Referat Naturschutz
Günter Kuss

Ihr Name ist inzwischen in aller Mun-
de. Das Mädchen aus Schweden, wel-
ches für den Klimaschutz Schulstreik 
macht. Es vergeht kaum eine Woche 
in der ihr Name nicht in einer Zeitung 
steht. Sie versucht den Mächtigen der 
Welt klar zu machen, dass es nicht so 
weiter gehen kann. Die Schulstreiks 
für das Klima stehen jeden Freitag 
bereits fix am Programm, und verur-
sachen logischerweise nicht bei allen 
Verständnis. 

Was kann sie bewirken? Oder bewirkt 
sie bereits etwas? Es mag in manchen 
Augen verrückt erscheinen was sie 
macht, aber hat bis dato jemand eine 
bessere Idee gehabt? Oder ist es viel-
leicht in der Welt der Erwachsenen po-
litisch nicht denkbar bzw. erwünscht 
etwas zu verändern? Wer macht den 
ersten Schritt? Oder liegt es daran, 
dass wir im freien Wettbewerb mit 
China und den Vereinigten Staaten lie-
gen, und keiner den Mut hat über die 
Problematik des weltweit freien Wett-
bewerbs zu sprechen?

Wer hat den Mut etwas zu verän-
dern? 

Die großen Länder wie die G7 Staaten, 
die Wirtschaftsunionen mit ihren ge-
meinsamen Freihandelsabkommen wie 
CETA oder Mercosur? Der Zweck die-
ser Abkommen ist es wirtschaftliche 
Barrieren wie Zölle oder unterschied-
liche soziale oder ökosoziale Barrieren 
abzubauen. Im Falle von Mercosur Au-
tos aus Europa gegen Rindfleisch oder 
Soja aus Argentinien und Brasilien. Ob 
die begonnenen Verhandlungen zwi-
schen Europa und den Mercosur Staa-
ten mit den Waldbränden zu tun haben 
sei dahin gestellt.

Die großflächigen Waldbrände im 
Amazonasgebiet 2019 waren vom 
Weltall aus gut sichtbar. Von Januar bis 
August 2019 brachen insgesamt 75.336 
Brände in Brasilien aus, weshalb am 
11. August 2019 der Klimanotstand 
im Bundesstaat Amazonas ausgerufen 
wurde. Die Rauchentwicklung ver-
dunkelte im August sogar die 2700 
km entfernte Großstadt São Paulo. Die 
Ursache dafür liegt wohl in der politi-
schen Situation die zur Brandstiftung 
animiert. Die brasilianische Polizei 

ermittelte gegen großflächig angelegte 
Feuer, wobei die Ureinwohner teilwei-
se mit Lungenerkrankungen durch den 
eingeatmeten Rauch in Krankenhäuser 
gebracht werden mussten.

Seit Juni 2019 wüten verheerende 
Buschbrände in Australien. Die Brän-
de sind erst seit Anfang 2020 unter 
Kontrolle. Diese Brände sind hingegen 
nicht durch Brandstiftung hervorgeru-
fen, sondern auf die neuen Wetterextre-
me durch den Klimawandel zurück zu 
führen. Betroffen sind vor allem die an 
der Ostküste gelegenen Bundesstaaten 

Queensland, New South Wales, Victo-
ria als auch Großstädte wie Sydney so-
wie der Süden und Westen Australiens, 
dem Northern Territory und Tasmani-
en. In vielen Landesteilen wurde der 
Ausnahmezustand verhängt. Die be-
troffene Fläche erstreckt sich auf über 
180.000 km². Selbst in einem Land 
in dem Buschbrände nichts Außerge-
wöhnliches darstellen ist man über das 
Ausmaß und die Intensität der Brände 
überrascht.

Trotz großflächiger Evakuierungen wie 
in Victoria wo 240.000 Menschen ihre 
Wohnhäuser verlassen mussten kamen 
bisher 33 Menschen ums Leben, sowie 
rund 5.900 Gebäude inklusive 2.800 
Wohnhäuser wurden ein Raub der 
Flammen. Man schätzt, dass etwa eine 
Milliarde Tiere durch die Feuer um-
kamen. Erst Mitte Januar hat sich die 
Lage durch starke Regenfälle mit viel-
fachem Starkhagel und damit verbun-
denen Sturzfluten teilweise gebessert. 
Ein Ende der Buschbrände wird Ende 
Februar bzw. Anfang März erwartet. 
Die Australische Regierung steht der 

Greta Thunberg oder „Who can stop the fire?“ 

1
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Klimaerwärmung eher skeptisch gegenüber und sieht po-
litisch keinen Bedarf etwas zu ändern. Wer unter anderem 
die riesigen Kohleminen an der Ostküste Australiens gese-
hen hat versteht warum es keinen Handlungsbedarf gibt.
Who dares? Wie viele internationale Klimakonferenzen 
hat es in all den Jahren gegeben, und mit welchem Ergeb-
nis? Jedes Jahr findet ein neues Treffen statt, mit neu de-
finierten Zielen an denen aber in einer globalisierten Welt 
keiner wahres Interesse hat. Auch durch die regelmäßigen 

Treffen des Weltwirtschaftsforums in Davos ändert sich 
nichts. Krampfhaft wird versucht neue Märkte zu erschlie-
ßen und vor allem das große Los in Fernost gesucht. Wie 
schnell Technologien in diesen Ländern kopiert werden 
wissen inzwischen auch Seilbahnhersteller. Manch andere 
müssen diese Erfahrung erst machen. Vielleicht kann das 
zur Zeit aufgetretene Coronavirus die Problematik einer 
total vernetzten bzw. globalisierten Welt besser sichtbar 
machen. Warum gerade die Region um Mailand davon 
stark betroffen ist erklärt sich von selbst. Die Produktion 
der gesamten Textil- als auch Kleidungsmittelbranche ist 
fest in chinesischer Hand. Anhand der Anzahl der am Co-

ronavirus erkrankten Personen lässt sich für jedes Land 
leicht ein Rückschluss auf die wirtschaftlichen Beziehun-
gen mit China herstellen. In Europa sind dies vor allem die 
Länder Italien, Frankreich und England.  

Geht es uns in den letzten Jahrzehnten durch Globalisie-
rung, Verstädterung der Landbevölkerung, weltweitem 
Handel, teilweiser Abschaffung von Grenzen und Zöllen 
wirklich besser? Ist unsere Weltwirtschaft oder besser ge-
sagt unser erworbener Wohlstand nur durch weitere Glo-
balisierung aufrecht zu erhalten? Honig, Kernöl, Apfelsaft, 
Knoblauch oder Tomatenkonzentrat aus China landen be-
reits heute als sogenanntes österreichisches Erzeugnis laut 
Lebensmittelkennzeichnung gewollt oder ungewollt in un-
seren Supermärkten bzw. in der Gastronomie. Unsere Ge-
setzeslage bzw. unsere liberale Wirtschaftspolitik machen 
es möglich. Nicht nur wer will heute noch Bauer, sondern 
wer kann heute noch Bauer sein, und vom erwirtschafteten 
Ertrag das Auslagen finden? Wer bewirtschaftet die steilen 
Flächen im alpinen Gelände, und wer kümmert sich um 
die Almen? Nicht nur das Klima ändert sich, sondern auch 
die über Jahrtausende überlieferten Tätigkeiten und Tra-
ditionen der Bauern in unseren Alpen. Aber auch in den 
flacheren Gebieten Österreichs nehmen entlang der Auto-
bahnen die Industriebauten und somit die Bodenversiege-
lung zu. Wer übernimmt in Zukunft die Belieferung mit 
regionalen Lebensmitteln? 

Ich glaube es ist Zeit nicht mehr von den Nationen, son-
dern von den Regionen zu sprechen und sie entsprechend 
zu fördern. Kurz gesagt es geht um den ökologischen Fuß-
abdruck den wir jeden Tag hinterlassen. Think about.

Euer Naturschutz-Referent
Günter Kuss

1: Greta Thunberg, By Lëa-Kim Châteauneuf - Own work, CC BY-SA 4.0, https://commons.wikimedia.
org/w/index.php?curid=82608802
2: Australischer Feuerwehrmann rettet Kängaruh-Baby vor dem Feuer, Von Pacific Southwest Region 5 
from USA - Captain Soldavini with Baby Kangaroo Jan-5-2020 Photo by USDA Forest Service, CC 
BY 2.0, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=85753410
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Studiteam+
Max Walenta und Victoria Stelzer

Liebe Sektions-Mitglieder

Seit letztem Jahr hat sich einiges getan in der Akademischen 
Sektion Graz. Seit Juni befindet sich das Jugendteam unter 
neuer Leitung. Somit darf ich, Maximilian Walenta, mich 
als neuen Jugendteamleiter vorstellen und Victoria Stelzer 
als meine Stellvertreterin. 

Schon bevor unser Vorgänger René seinen Entschluss zur 
Aussprache gebracht hat, das Amt abzugeben, haben wir 
uns zu möglichen Änderungen Gedanken gemacht und 
wollten unsere Ideen als Vorschläge einbringen. Dass dann 
das Amt plötzlich neu ausgeschrieben wurde und das Team 
uns einstimmig unterstützte, als wir uns als Nachfolger zur 
Verfügung stellten, hat uns natürlich sehr gefreut. 

So wurde das langzeitbekannte wöchentliche Mittwoch-
streffen aufgrund mangelnder Teilnehmer und Interesse auf 
ein einmal monatliches Treffen mit einem Schwerpunkts-
thema umstrukturiert. Dazu kommt, dass ein sehr motivier-
tes Pärchen aus dem Team sich bereit erklärte für jene Aben-
de selbstgemachte Speisen aus großteils eigenem Anbau zur 
Verfügung stellen. Das auch schon länger stattfindende Tref-
fen jeden Dienstag unser boulderbegeisterten MitgliederIn-
nen wurde letztes Jahr für Sportkletterbegeisterte erweitert.

Oft bekommt man in einem Verein wenig von den im Hin-
tergrund laufenden Prozessen mit und kann sich schwer 
vorstellen, welche Aufgaben oder sonstige organisatorische 
Abläufe im Vorstand eines Vereins notwendig sind. Aus die-
sem Grund wird es in Zukunft regelmäßiger die Möglichkeit 
geben den Vorstand der Akademischen Sektion Graz zu tref-
fen und kennenzulernen.

Weiters wurde eine Art Mentorensystem eingeführt. Damit 
wollen wir neuen jungen TourenführerInnen, als auch schon 
länger inaktiven Funktionären einen leichteren Einstieg 
bzw. Wiederaufnahme der Funktion als TourenführerIn er-
möglichen. Jene werden dann Aktivitäten und Kurse mit-
betreuen und können so Erfahrungen für eigene zukünftige 
Veranstaltungen sammeln.
Unglücklicherweise bleiben auch als wir als Alpenverein 
von den weltweiten Geschehnissen der letzten Wochen und 
Monate nicht verschont und sind deshalb gezwungen unser 
Programm entsprechend anzupassen, zu verschieben oder 
leider sogar abzusagen. 

Wir hoffen sehr auf das hierfür notwendige Verständnis un-
serer MitgliederInnen zu treffen und wünschen allen diese 
schwere Zeit gesund zu überstehen. Als Vertreter der Aka-
demischen Sektion Graz bitten wir Euch daheim zu bleiben 
und vorerst auf unseren geliebten Bergsport zu verzichten.

Alpinistische Grüße,
Max & Victoria
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Team-Wochenende
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Triebentalhütte
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Füllbild: Der Sender auf „unserem“ Schöckl in der Abendsonne
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Llullailaco 2005 
Nido del Condor, eine Routen-Erstbegehung
Text und Fotos: Manfred F. Buchroithner & Reinhold Lazar

Präambel

Wenn man, so wie die beiden Verfasser dieser Zeilen,  be-
ruflich sehr häufig in entlegenen Gebirgsregionen der Erde 
unterwegs ist, dann treten rein alpinistische Aspekte oft in 
den Hintergrund. So war es auch bei der Begehung der hier 
beschriebenen neuen Route auf einen der markantesten Ber-
ge beider Amerikas, den 6.739 m hohen Llullaillaco.  

Freund Ferri aus Berlin, dem Sohn eines der Sektionsmit-
glieder der Akademischen Sektion Graz, ist es zu verdan-
ken, dass wir nunmehr, rund 15 Jahre nach der Eröffnung 
dieser Route, „zur Feder greifen“ und das damals Geschehe-
ne veröffentlichen. Grund hierfür ist die Tatsache, dass man 
im Internet bis heute keine Erwähnungen, geschweige denn 
Beschreibungen, anderer Routen 
als jener des argentinischen und 
des chilenischen Normalwegs fin-
den kann. Aufgrund ihrer Schön-
heit würde die von uns im März 
2005 erstbegangene Route mehr 
Begehungen verdienen. Sie ist al-
lerdings fordernder als der chile-
nische und der argentinische Nor-
malweg.

Nota bene: Der folgende Beitrag 
wurde von den Autoren zusammen 
verfasst. Neben ihnen kommen 
darin auch noch weitere Personen 
vor: jeder der beiden schreibt über 
verschiedene andere. Deshalb ha-
ben wir uns entschlossen, generell 
über alle erwähnten Persönlichkeiten in der Dritten Person 
zu berichten.

Der Berg

In der nördlichen Hoch-Atacama, an der Grenze von Argen-
tinien und Chile gelegen, ist der Llullaillaco ein in mehrfa-
cher Hinsicht bemerkenswerter Berg. Mit seiner Höhe von 
6.739 m ist er der höchste unvergletscherte Berg der Erde 
sowie nach dem Ojos del Salado (6893 m) und dem erlo-
schenen Monte Pissis (6.795 m) ihr dritthöchster Vulkan 
und vor dem Guallatiri (6.071 m) in Chile der zweithöchs-
te aktive Vulkan der Erde. Aber nicht nur dieser Superla-

tiv, auch seine regionale Dominanz von 264,53 km Abstand 
zum nächsten Berg dieser Höhe, nämlich dem Nevado Tres 
Cruces Sur (6.749 m), und die Höhe der höchsten, seinen 
Gipfelaufbau umgebenden Scharte mit lediglich 2.344 m, 
machen diesen Berg besonders. – Nicht genug damit: india-
nische Bauten bzw. Gräber auf seinem Gipfel gelten als die 
höchstgelegenen archäologischen Funde der Welt. Zudem 
trägt er exakt auf dem Gipfel die höchste Temperaturmess-
station der Welt. Doch dazu noch später.

Markant sind die beiden nach Norden und Süd(südwest)en 
herabziehenden Lavaströme des letzten Ausbruchs im Jahre 
1877 (vgl. Abbildung 1). - Bis zum Jahre 2005 gab es nur 
zwei bekannte Routen auf den Llullaillaco, den chilenischen 
und den argentinischen (Normal-) Weg.

Vorgeschehen

Die Errichtung einer Klimastation am Llullaillaco am 29.2. 
2004 sollte die erste einer ganzen Serie von Hochgebirgs-
stationen über 6.000 m durch Reinhold Lazar sein, wobei 
die höchste dann im Jahre 2006 am Aconcagua aufgebaut 
wurde. Die bis dahin höchste Klimastation der Welt war von 
der University of Massachusetts am Sajama (6.542 m) in 
Bolivien betrieben worden, wobei die Daten via Satelliten in 
die USA übertragen wurden und werden und auch über das 
Internet abrufbar sind. Südlich des Sajama waren im nörd-
lichen Teil der Atacama bzw. in der Region San Pedro de 
Atacama mit der Station Sairecabur, in ca. 5.800 m von dem 
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Geographen Dieter Schmidt von der TU Dresden errichtet, 
erste Ergebnisse gewonnen worden (Schmidt 2002).

Die später analysierten Daten der Klimastation am Llul-
laillaco zeigten, dass in sommerlichen windschwachen 
Hochdruckwetterlagen bei gleichzeitiger Warmluftadvek-
tion von Tropikluft aus Norden Temperaturmaxima bis zu 
1° in dieser exponierten Höhe von über 6.700 m möglich 
sind, was sich übrigens mit einem ähnlich hohen Berg in 
Tibet, dem Chamser Kangri (6.634m , Daten ab 2006) 
gut deckt. Die Temperaturminima innerhalb des erfassten 
Beobachtungszeitraumes bis 2017 liegen einheitlich bei 
-33°C, exakt um 10° höher als am Aconcagua mit -43°C. 
Die für eine Besteigung ungünstigste Zeit ist der Südwin-
ter, mit oftmaligen Stürmen und tiefen Temperaturen unter 
-20°C. Im Südsommer gibt es nur ein Risiko von übergrei-
fenden Schneeschauern und lokalen Gewittern aus Osten 
(Invierno Boliviano), das dann die Besteigung wegen zu 
großer Neuschneemengen sehr erschwert – wie dies auch 
im Februar 2005 der Fall war und daraufhin die Eröffnung 
einer neuen Route von Südwesten durch Martin Rihs, 
Schweizer Bergwanderführer mit Wohnsitz in San Pedro 
di Atacama, und die Verfasser einleitete.

Nach Forschungen in den höchsten Teilen der trockensten 
Wüste der Erde, der Atacama, dem Bereich um den Vulkan 
Ojos del Salado (6.893 m), seit dem Jahre 1995 (Buch-
roithner 2006) und zwei Befahrungen der Region um San 
Pedro de Atacama sowie der Gegend westlich des Llullail-
laco hatte sich Manfred Buchroithner entschlossen, erstens 
eine hochqualitative Gebirgs- bzw. Tourismuskarte von 
San Pedro und Umgebung herzustellen und zweitens den 
Llullaillaco kartographisch näher zu untersuchen. So reiste 
er Anfang März 2005 zusammen mit drei sehr guten und 
initiativen Studenten der Kartographie an der TU Dresden 
nach San Pedro de Atacama. Es waren dies Nadja Thieme 
(heute in Norwegen tätig), Stefan Zieger (heute in Austra-

lien tätig) und Silvia Kaiser (heute in der Schweiz, ebenso 
wie die beiden anderen als Kartograph/in, tätig). Letztere 
hatte die Aufgabe, ihre bereits am Institut für Kartographie 
der TU Dresden auf der Basis von Satelliten- und Luftbild-
daten erstellte Karte vom Gipfelmassiv des Llullaillaco im 
Gelände - u.a. auch mittels „Fernrohrkartierung“  - zu veri-
fizieren. - Nach diesem „Bergaufenthalt“ sollte es dann für 
die vier Kartographen der TU Dresden sowie den Grazer 
Klimatologen Reinhard Lazar zu einer internationalen Ta-
gung über Fernerkundungskartographie im Hochgebirge 
in Boliviens Hauptstadt La Paz gehen.

Bis etwa 12. März führten Manfred Buchroithner und sei-
ne Studenten von einem Quartier in San Pedro de Ataca-
ma aus verschiedene Geländebegehungen durch, so  un-
ter anderem im Bereich des Valle de los Muertos und von 
Toconao, am Südrand des Cajon (Canyon) de Jorge, bei 
der Laguna Chaxa im Salar des Salar de Atacama sowie 
bei der Laguna Lejia (4.325 m) und am benachbarten Sa-
lar de Aquas Calientes (4.198 m) mit den interessanten 
„Trinkhalm-Fossilien“ von versteinerten Pflanzenhalmen. 
Abends trafen sie sich ab und zu mit Martin Rihs und Rein-
hard Lazar in San Pedro. [Die betreffende Karte von San 
Pedro de Atacama ist übrigens im Jahre 2007 und danach, 
wegen des großen Verkaufserfolges, bisher in fünf oder 
sechs weiteren Auflagen erschienen (Buchroithner 2007).]

Am 13. März fuhren die „Dresdener Mannschaft“, Rein-
hold Lazar, Martin Rihs sowie dessen Schweizer Freunde 
Kurt Stalder und dessen Lebensgefährtin Veronika dann 
mit zwei Geländewägen, vorbei am Imilac-Meteoritenkra-
ter und am Kupferbergbau der Mina Escondida (ca. 3.100 
m, mit Tagebau bis ca. 2.660 m hinunter), bis zum Refugio 
Zorritas (4.155 m) von CONAF, der Chilenischen Nati-
onalen Forstbehörde, im – gleichnamigen – Valle de las 
Zorritas (dem „Tal der Füchslein“), ihrem „Basislager“ ( 
siehe Abbildung 2). 
Tags darauf ging es für Martin Rihs, Reinhold Lazar und 
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Manfred Buchroithner dann auf der zum Sattel südlich des 
Gipfelmassivs (4.862 m) führenden unbefestigten Straße 
mit dem Auto empor bis zu einem Punkt, wo man mit ei-
nem Allradauto zu dem vom Hauptgipfel exakt südwest-
lich herunterziehenden felsigen Sporn auf der Bergfußflä-
che bis etwa 5.180 m emporfahren kann. Von dort stiegen 
sie nach Querung eines lästigen Geröllfeldes schwer be-

packt zu einer von Rihs bereits früher ausgekundschafte-
ten – vielleicht einzigen -  felsigen bzw. schottrigen, halb-
wegs flachen Stelle auf dem besagten Südwestsporn in ca. 
5.850 m Höhe empor. Dieser wegen seiner Exponiertheit 
oberhalb von nach drei Seiten ziemlich steil abfallenden 
Felsen auf Vorschlag von Rihs „Nido del Condor“ genann-
te Platz musste für das mitgebrachte Zweimannzelt ein-
geebnet und mit einer Windschutzmauer aus Felsblöcken 
versehen werden. Nach Zeltaufbau und -verspannung so-
wie Materialdeponie ging es dann zum Auto und mit die-
sem zur CONAF-Hütte zurück.

Nido de Condor - die Gipfeltage

Nach einem Rasttag am 15. März, an dem sich auch der 
vor Ankunft der Gruppe gefallene Schnee weiter set-
zen konnte, fuhren Martin Rihs, Kurt Stalder, Veronika, 
Manfred Buchroithner und Reinhold Lazar dann mit den 
beiden Geländeautos wieder zum nämlichen Autoabstell-
platz in 5.180 m Höhe und stiegen von dort langsam zum 
Hochlager Nido del Condor auf (Abbildung 3). Nachdem 
sich Kurt und Veronika verabschiedet hatten, richteten die 
drei Bergsteiger sich am späten Nachmittag eher schlecht 
als recht in dem Zweimannzelt ein, um bei dem geringen 
Raumangebot bestmöglich schlafen zu können (vgl. Ab-

bildungen 4 und 5). 

Nach einer kurzen Nacht brachen Rihs, Lazar und Buch-
roithner dann um etwa 5 Uhr bei einer Temperatur von 
ca. -9 °C auf und stiegen über das schneegefüllte Tälchen 
westlich des mächtigen Lava-Südstromes des Llullaillaco 
auf, bis sie in ungefähr 6.500 m Höhe das Tälchen südlich 

des obersten Teils des Lava-Nord-
stroms erreichten, durch welches 
auch der chilenische Normalweg in 
seinem obersten Teil führt. Bereits 
kurz oberhalb des Nido del Condor 
führte sie der Weg über eine nahe-
zu durchgehende Schneedecke mit 
zwei Bruchharschdeckeln: einer an 
der Oberfläche und einer ca. 20 cm 
drunter, was das Gehen doch etwas 
mühsam machte. Martin Rihs spur-
te nahezu die gesamte schneebe-
deckte Strecke. In 6.200 m Seehöhe 
herrschte durch den Kaltluftabfluss 
aus dem  Kessel westlich des Gipfels 
eine Temperatur von -13°C. Die zum 
Gipfel führenden letzten gut hundert 
Höhenmeter durch felsiges Block-
werk ließen sich verhältnismäßig 
leicht bewältigen, so dass die Drei 

bei einer Höhendifferenz von knapp 900 Metern ab dem 
Hochlager am 17. März 2005 bereits nach ca. fünfeinhalb 
Stunden um etwa 10:30 bei prächtigster Fernsicht auf dem 
Gipfel standen (siehe Abbildung 6).

Rasch wurde der Datenlogger bei der im Vorjahr errichte-
ten Temperaturmessstation ausgewechselt. Um ca. 11 Uhr 
konnte man bei etwa -5°C und sehr schwachem Nordwind 
auf der argentinischen Seite des Altiplano noch einwand-
frei den Nevado de Cachi (6380 m) erkennen und auch 
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der rund 250 km im Süden liegende Ojos del Salado war 
noch auszumachen. Damit kann man – wie Lazar 2006 in 
einem wissenschaftlichen Artikel bereits ausführte – als 
Besonderheit dieses Andenabschnitts hervorheben, dass 
aufgrund der Trockenheit und Klarheit der Atmosphäre 
Sichtweiten von 300 Kilometern und mehr wohl einzigar-
tig sind und jene der Alpen bei Weitem übertreffen.

Nach vergleichsweise langem Verweilen auf dem Gip-
fel traten Rihs, Lazar und Buchroithner um ca. 11:30 h 
auf der Aufstiegsroute den Abstieg an. Rasch wurde das 
Hochlager abgebaut, und dann ging es deutlich schwerer 
beladen weiter. Die abschließende Querung zum Autoab-
stellplatz stellte sich ob der Ermüdung für die Drei doch 
als sehr mühsam heraus. Nach Einbruch der Dunkelheit 
trafen sie wieder im Refugio Zorritas ein, wo zusammen 
mit Kurt, Veronika und den drei Dresdener Studenten, die 
ihre Kartierungsarbeiten abgeschlossen hatten, noch bis in 
die Morgenstunden auf die neue Routenbegehung und die 
erfolgreiche Gipfelbesteigung angestoßen wurde.
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1: Ausschnitt eines Google-Earth Satellitenbilds vom 10.5.08, das deutlich die bei einem Vulkanausbruch 1877 
nach Norden und Süden geflossenen Lavaströme zeigt. Nord-Süd-Distanz der Abbildung exakt 14 km. Die hier 
beschriebene Route zieht über den dunkelrot-bräunlichen, von schwarzer Lava umgebenen, genau südwestlich 
des Gipfels gelegenen Felsaufbruch empor zu dem kleinen, mit Schnee gefüllten Tälchen zwischen schwarzen 
Lavaströmen und von dort in einem Nord-Ost-Bogen in den Bereich unmittelbar südlich des Gipfels. Copyright 
Google Earth.
2: Das Refugio Zorritas des CONAF Chile (4.155 m) im Valle de las Zorritas („Tal der kleinen Wölfe“), 12,3 
km nordnordwestlich des Gipfels des Llullaillaco gelegen, ist Ausgangspunkt für dessen Besteigungen von 
chilenischer Seite.
3: Das exponiert auf einem sehr kleinen, flachen Absatz am Südsüdwest-Sporn des Llullaillaco in 5.850 m 
Höhe gelegene, für die neu eröffnete Route namengebende Lager „Nido del Condor“. Blick nach Südwesten. 
Links im Hintergrund die weiße Salzfläche des in rund 33 km Entfernung gelegenen Salar de Aguas Calientes 
(3.665 m).
4: Kurt und Veronika (links und rechts) halfen den drei Gipfelbesteigern, Gepäck aus einer Höhe von 5.180 m 
bis zum Hochlager „Nido del Condor“ (5.850 m) zu tragen. In der Mitte Martin Rihs, rechts die an diesem Tag, 
dem 14. März 2005, notdürftig errichtete Windschutzmauer.
5: Reinhold Lazar (links) und Manfred Buchroithner im Hochlager „Nido del Condor“, aufgenommen von 
Martin Rihs aus dem kleinen Zweimannzelt (für die drei) am Nachmittag vor der Begehung der neuen gleich-
namigen Route. 
6: Blick vom Gipfelblock des Llullaillaco (6.739 m), hier noch ohne die Klimastation der Universität Graz, 
Richtung Osten (Argentinien) mit Nevado des Cachi (6.380 m) am Horizont.
7: Ein kleines Stück unterhalb des Gipfels des Llullaillaco (6.739 m) ist hier deutlich ein von der indigenen 
Bevölkerung vor Jahrhunderten eingeebneter Platz für rituelle Handlungen erkennbar. Blick Richtung Nord-
nordwest
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„Egal welches Level mitgebracht wird, bei risk´n´fun 
BIKE gibt es immer etwas zu lernen und erleben.“

Seit mittlerweile 20 Jahren begleitet risk´n´fun, das Ausbil-
dungsprogramm der Alpenvereinsjugend, Freerider*innen 
und Mountainbiker*innen mit Know-how und fachlichen 
Inputs im Sommer wie im Winter beim Snowboarden, Bi-
ken, Schifahren oder Klettern. 
risk´n´fun steht dabei seit 20 Jahren für persönliche Ri-
sikooptimierung und eigenverantwortliches Handeln und 
Entscheiden am Berg, viele tiefe Freundschaften, Spaß 
und gute Vibes.

Der März war auch für  risk´n´fun ein aufregender Monat, 
das lange geplante 20 Jahre risk´n´fun Wochenende muss-
te ebenso abgesagt werden wie zahlreiche anderen Veran-
staltungen auf dem Tourplan. Anyway. Es geht weiter, wir 
schauen nach vorne und freuen uns schon auf hoffentlich 
wieder unbeschwert(er)e Tage im kommenden Sommer.

Für Alpenvereinssektionen besonders interessant ist, dass 
das risk´n´fun TEAM angefordert werden kann und dann 
direkt mit den Jugendgruppen vor Ort gearbeitet wird. Im 
Kinder- und Jugendbereich ist bike´n´climb auf der Feri-
enwiese in Weißbach bei Lofer für alle 12 – 15 Jährigen 
sehr empfehlenswert, und seit dem letzten Jahr im Pro-

gramm sind auch heuer wieder die YOUNG GUNS – für 
alle 15 – 18 Jährigen Biker*innen mit vier Tagen rund um 
den Hochkönig. Und natürlich gibt es die BIKE SESSION 
(ab 16 Jahren), dieser Termin richtet sich an alle Interes-
sierten, die bereits etwas Erfahrung am BIKE haben und 
an der persönlichen Kompetenz weiterarbeiten wollen. 
Alle Termine sind unter www.risk-fun.com buchbar.

„Wir erarbeiten mit den Teilnehmern ein Programm, das 
den Erwartungen und Wünschen der jeweiligen Gruppe 
flexibel angepasst wird. Das alles in einem abgesteckten 
Rahmen und mit einem klar strukturierten Konzept im 
Hintergrund. Teilnehmer*innen und Teamer*innen lernen 
voneinander in einem entspannten Umfeld. Die jeweiligen 
Veranstaltungsregionen bieten dabei mit freigegebenen 
Trails in unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden ideale 
Rahmenbedingungen und die Trainer sind ein motiviertes 
und versiertes Team. Hardskills und Softskills greifen per-
fekt ineinander, und natürlich ist auch das „WIE“ verhalte 
ich mich als Biker gegenüber meiner Umwelt und anderen 
Naturnutzern ein großes Thema. Ein respektvolles Mitein-
ander findet hier auf verschiedenen Ebenen statt. Und das 
geht in Summe einfach zu 100% auf. “ 

Tom Greil, risk´n´fun Trainer FREERIDE I BIKE
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Tage draußen!
Ein Film der Alpenvereinsjugend über Freiräu-

me, Zuversicht und gesunde Risiken.

Wir erzählen mit Tage draußen! kleine und große Ge-
schichten über Erlebnisse, die verändern. Der Film 
nimmt sich Zeit für die Begegnung von Mensch und Na-
tur und zeigt viele einfache, präzise eingefangene Mo-
mente von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Sie 
alle vereint ihre Begeisterung für’s Draußen sein, beim 
Biken, Spielen im Freien, Freeriden oder Klettern.

Der Film nimmt uns mit Magda und Pete vom Junge Al-
pinisten TEAM mit in steile Wände und schaut der ris-
k´n´fun Crew Luki, Greta, Samu, Kili und Hannah beim 
Freeriden und Biken über die Schultern. Mit Timon geht 
es samt Familie auf die Ferienwiese der Alpenvereinsju-
gend und auch mit nach Hause. Zwei Jahre lang hat der 
Filmemacher Franz Walter diese Kinder und Jugendli-
chen an ihren Orten des Lebens und Lernens mit der Ka-
mera begleitet.

Ich wünsche mir, dass der Film / Tage draußen! ermun-
tert miteinander ins Gespräch zu kommen: zu den The-
men Freiräume und gesunde Risiken für Kinder und Ju-
gendliche.“ (Franz Walter, Filmemacher)
 
Tage draußen! wurde produziert von der Österreichi-
schen Alpenvereinsjugend und mit dem Filmemacher 
Franz Walter umgesetzt.

Termine werden aufgrund der Corona-Situation 
neu vergeben.

www.tagedraussen-film.at

Bild: Franz Walter
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Ein Winter, wie er früher einmal war. Weiße Weihnach-
ten, Silvester im Pulverschnee und danach oft bis Ostern 
ausreichend Auflage für tolle Skitouren oder ein Pis-
tenvergnügen. So einen Winter haben wir schon länger 
nicht erlebt. Zwar bringen einzelne Niederschlagsereig-
nisse gerne mal Unmengen an Schnee (manchmal auch 
zu viel), aber ein durchgängiger Winter lässt schon eini-
ge Zeit auf sich warten.

Für uns Wintersport-Fans, insbesondere Skitourenge-
her wie wir es sind, war die Tourenauswahl auch schon 
mal einfacher. Der Lawinenlagebericht wurde gecheckt, 

ein kurzer Blick ins Forum und schon war das nächste 
Abenteuer nur mehr eine kurze Autofahrt entfernt. Heu-
te dauert die Recherche länger - gibt es dort überhaupt 
Schnee, was zeigen die Webcams, war in den letzten Ta-
gen jemand in der Region unterwegs? Dazu kommt, dass 
wir aus dem Osten mittlerweile eine weite Anreise in die 
Berge in Kauf nehmen müssen. Früher haben wir uns 
einfach kurzfristig eine Selbstversorgerhütte gemietet 
und eine Woche im Jamtal in Tirol, auf der Planneralm 
in der Steiermark oder rund um König Ortler in Italien/
Südtirol verbracht. Heute muss man diese Hütten bereits 
im Sommer reservieren, und wer weiß ob’s im Winter 

1
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SKITOUREN-
BASIS AUF 
RÄDERN
Der etwas andere Skitouren-Urlaub mit dem 
Camper-Van in der Steiermark.

TEXT & FOTOS: René Sendlhofer-Schag

dann ausreichend Schnee hat und man am ausgewählten 
Ziel dann nicht besser die Bergschuhe auspackt.

Flexibel müsste man sein. Eine Home-Base auf Rädern, 
rollende Planung quasi. Den Schneeflocken hinterher jagen 
und ohne Reservierungen, Stornogebühren und ständigem 
Organisations-Chaos seine Leidenschaft leben können. 
Für uns war also klar: Skitouren mit Camper-Van. Voller 
Vorfreude auf unsere neu gewonnene Freiheit machen wir 
uns auf den Weg zu Gebetsroither in Wien/Hagenbrunn, 
um unser Winter-Abenteuer im Van zu starten.

Von Tetris zu Mikado

Wir packen zuhause das Auto voll und fragen uns bereits 
jetzt, wie das alles in so einem Van untergebracht werden 
kann. Haben wir ausreichend Platz, werden wir nachts 
frieren, gibt es ausreichend Strom um Handy und Kamera 
zu laden? Wir werden selber kochen, es uns abends im Bus 
gemütlich machen, etwas lesen, den nächsten Tag stress-
frei planen, ein Bierchen trinken und Uno spielen. Auch 
eine Gitarre war im Gespräch, wie sich am Ende der vier 
Tage rausstellen wird, eine mehr als gute Entscheidung, 
das sperrige Teil zuhause zu lassen.
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Das Fahrzeug unserer Wahl ist ein Adria 
Twin 600SPT Family von Gebetsroither. 
Was sich hinter diesen Abkürzungen ver-
steckt, wissen wir bis heute nicht. Wichtig 
war uns ein Etagenbett im Heck, um Platz 
für maximal vier Erwachsene zu haben. 
Die „Two and a half man“ Crew, bestehend 
aus Klaus, unserem Hund Road und mir, 
werden die Tage von Freunden und Familie 
an verschiedenen Orten besucht werden. 
Um unsere Flexibilität nicht aufgeben zu 
müssen, benötigen wir Platz für mehr als 
zwei Personen im Bus.

Mit wenig Camping-Erfahrung machen wir 
uns auf den Weg in die Steiermark. Rund 
um das Tote Gebirge gibt es einige Touren 
auf unserer Todo-Liste sowie Stellplätze 
einsam am Berg bzw. an den Startpunkten 
der Skitouren. Wir möchten auf die aktu-
ellen Verhältnisse reagieren können und 
auch mal kurzfristig unser Lager verlegen. 
Unterwegs machen wir den ersten Kaf-
fee-Stop und merken rasch: #vanlife muss 
geübt sein. Wo haben wir nochmal den 
Kaffee hingeräumt? Und hast du die Bi-
aletti gesehen? Warum zum Teufel liegen 
eigentlich die Skier vor dem Kühlschrank?

Skifoan is des Leiwandste

Nach einer langen Fahrt erreichen wir das 
Plateau auf der Tauplitz Alm. Der stolze 
Preis für die Auffahrt über die Mautstraße 
ist bereits verdaut, und auch die weiteren 
neun Euro für den Nachtparkplatz sind zu 
verkraften. Man wirbt mit Toiletten und 
Service für Camper und Wohnmobile. Der 
Nachtparkplatz ist von diesen Einrichtun-
gen allerdings sehr weit entfernt und man 
hat nicht das Gefühl, willkommen zu sein. 
Soll uns nicht weiter stören - wir sind hier, 
direkt am Berg, im Winter und können 
morgen die Skier mit Fellen direkt vor der 
„Wohnung“ anlegen. 

Doch erstmal muss ein Platz für die langen 
Bretter gefunden werden. Unter dem Bett 
lassen sich die Teile während der Fahrt 
gut durch laden. Doch wenn man erstmal 
steht und sein Lager für die Nacht berei-

tet, dann versperren die Skier den Zugang 
zum Kühlschrank und zur Nasszelle. Kein 
Essen, kein Klo, keine Dusche, keine Opti-
on. Also raus damit unter den Bus. Neben 
uns parken zwei weitere Winter-Camper. 
Ein Wohnmobil auf LKW-Basis und ein 
ebenfalls riesiger Iveco mit Ausbau. Der 
Style-Faktor mit einem Alkoven lässt be-
trächtlich zu wünschen übrig, sind wir 
uns schnell einig. Allerdings hat es uns 
der von außen zugängliche Gepäckraum 
im Heck des Wohnmobils angetan. Aber 
das Gras ist beim Nachbarn ja bekanntlich 
immer grüner. Gras interessiert uns heute 
wenig, es hat noch Pulverschnee und wir 
verschwinden in unserem heimeligen Van 
zum Abendessen.

Waldgeister und andere 
Schreckensgespenster

Früh morgens starten wir los. Den geogra-
phisch erkauften Startvorteil möchten wir 
nutzen um möglichst alleine am Berg zu 
sein. Schnell Frühstück zubereitet, Kaffee 
gebrüht und dann nix wie raus in die klir-
rende Kälte. Eines wissen wir bereits jetzt: 
die Standheizung und Warmwasser-Aufbe-
reitung funktionieren bestens.

Der Schnee knirscht unter den Fellen, 
in der Ferne glitzern die Kristalle in den 
ersten, noch sehr flachen Sonnenstrahlen. 
Wir gehen ostwärts durch das Skigebiet 
der Tauplitz - unser Ziel das Große Tragl 
mit 2.184 m Seehöhe und die danach fol-
gende Abfahrt durch den Geisterwald zur 
Ödernalm. Während wir, in Gedanken ver-
sunken, über die leeren Pisten und Loipen 
Richtung Steirersee schlendern, hören wir 
es hinter uns plötzlich Brummen. Kurz da-
nach schießen zahlreiche Skidoos an uns 
vorbei. Bis zu drei oder vier Gepäckanhän-
ger im Schlepptau, manchmal mit Gästen 
besetzt, aber allen gemein ein Höllentem-
po. Das war’s mit der Ruhe, wir verziehen 
uns an den Pistenrand und sind froh, nach 
einer halben Stunde das Almgebiet endlich 
verlassen zu können. Ein reges Treiben hier 
am Berg, die zahlreichen bewirtschafteten 
Hütten und Chalets für Selbstversorger 

2
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1: Am Weg zum Großen Tragl (2.184 m) im Toten Gebirge 
2: Anstieg von der Ödernalm zurück zur Tauplitz Alm
3: Am Großen Tragl
4: Abfahrt Richtung Geisterwald und Ödernalm
5: Ein kühles Bier danach im Camping-Stil

4

5
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müssen entleert und am Samstag, am Tag des Wechsels, 
wieder mit neuen Gästen befüllt werden.

Wir genießen unsere erste kurze Pause in der Einsamkeit 
des Toten Gebirges. Michael, ein Freund der uns heute 
begleitet und mit Abstand den kleinsten Rucksack hat, 
überrascht uns immer wieder mit Süßigkeiten. Diesmal 
zieht er, wie ein Zauberer, einen Sack Manner-Schnitten 
aus seinem „Airbag-Hut“ hervor. Die Skitouren hier in 
der Region sind gekennzeichnet durch lange Zustiege. Die 
karstigen und weitläufigen Plateaus zwischen Pyhrnpass, 
Hinterstoder und dem Ausseerland lassen Wildnis-Gefüh-
le aufkommen. Tief verschneite Berge soweit das Auge 
reicht. Wir nähern uns langsam dem Gipfel des Großen 
Tragls und sind begeistert vom Beginn dieses Van-Aben-
teuers. 

Der starkte Wind lässt uns nicht lange verweilen. Prima-
loft-Jacke anziehen, Felle abziehen, Skischuhe fixieren 
und ab geht die Post durch den Geisterwald. Felswände 
wie in den Dolomiten, breite Kare und schmale Rinnen. 
Alles da, für einen abwechslungsreichen Skitouren-Tag. 
Erst unten auf der Ödernalm machen wir Rast. Die liebe-
voll restaurierten Hütten leuchten in der Nachmittagsson-
ne und wir lehnen uns entspannt bei Tee, Brot und den 
restlichen Schnitten zurück auf unsere Rucksäcke. Nur der 

einstündige Gegenanstieg steht noch zwischen uns und ei-
nem wohl verdienten Bier aus dem Kühlschrank im Van … 

Das Wetter ist so flexibel wie wir

Wieder zurück, schnappen wir uns die Campingsessel und 
setzen uns an den Rand des Bergrückens. Ein perfekter 
Tag und aufgrund des frühen Starts noch lange nicht zu 
Ende. Das Wetter für den nächsten Tag sagt Orkan-artige 
Windböen voraus und ab Mittag soll es zunehmend be-
wölkt werden. Wir beschließen, unsere sieben Sachen zu 
packen und unser Base-Camp zum Stoderzinken zu verle-
gen. Das Tief kommt aus Nordwest und wird die Tauplitz 
mit voller Wucht und vor allem früher erreichen.
 
Erst vor wenigen Wochen wollten wir in Eisenerz bei Son-
nenaufgang auf einem Gipfel stehen. Die Lawinengefahr 
und unsere Einschätzung vor Ort, auf halbem Weg Rich-
tung Ziel, ließen uns allerdings umkehren. Vom Skigebiet 
Stoderzinken, auf ca. 1.800 m, haben wir nicht weit zum 
Gipfel (2.048 m) und wir versuchen hier unser Glück er-
neut.

Planung abgeschlossen, Ziel fixiert, Abfahrt. Am Beginn 
der Mautstraße sind wir überrascht, dass eine Auffahrt mit 
dem Wohnmobil 140,- Euro kostet. Bei Konsumation in 

1 2
1: Auffahrt in den Abendstunden zum Stoderzinken
2: Sonnenuntergang vom Steinerhaus aus gesehen
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einem der oben angesiedelten Betriebe, verringert sich der 
Betrag auf immer noch stattliche 25,- Euro. Wir rufen oben 
im Gasthaus Steiner an, doch im Winter gibt’s keine Gut-
scheine für Wohnmobile. Also versuchen wir unser Glück 
erneut bei der Maut-Hotline. Man ist mehr als entgegen-
kommend. Wir sollen uns morgen, wenn wir wieder unten 
am Schranken und somit beim Kassenautomaten ange-
kommen sind, nochmal melden. Dann lässt man uns gegen 
eine kleine Gebühr wieder raus. Wir vertrauen dem netten 
Herrn und fahren los. Ob das ein teurer Ausflug werden 
wird?

Oben angekommen kehren wir erstmal im Steinerhaus ein 
und freuen uns über eine Hopfenkaltschale. Wir kommen 

mit der Wirtin ins Gespräch und erfahren, dass man das 
Skigebiet vor kurzem geschlossen hat. „Der Stoderzinken 
hat sich somit mit Erfolg vom kleinen Skiberg zum großen 
Entschleunigungsberg etabliert“, steht auf der Website. 
Wir finden es super, die Wirtin Christine auch. Sie betreibt 
das Gasthaus bereits in der 3. Generation, ihr Großvater 
hat beim Bau der Straße geholfen. Die Anzahl der Gäste 
hat seit der Schließung zwar abgenommen, aber die Le-
bensqualität in der Gastronomie ist damit gestiegen. Hier 
setzt man nun auf sanften Tourismus, spricht vor allem 
Schneeschuhwanderer, Skitourengeher und Winterwan-

derer an. Uns gefällt das neue Konzept, und wir hoffen 
inständig, dass es für alle Lebensraumpartner hier am Berg 
auch so bleibt und langfristig funktioniert. Zumindest gibt 
es heute keine rasenden Skidoos und nach einer netten Un-
terhaltung sowie ein paar Bierchen später, werfen wir die 
Gaskocher im Bus an.

Wir ernähren uns vegan und haben nicht vor, es während 
dieses Abenteuers im Bus aufzugeben. Heute gibt es Wraps 
mit einer Füllung aus Curry-Tofu-Scramble, Reis und Spi-
nat. Klingt lecker? Ist es auch. Und weil ein voller Bauch 
nicht gerne studiert, packen wir erstmal die Uno-Karten 
aus. Original aus den 80er Jahren … 

3

1: Abendessen im Bus. Eng, aber gemütlich
2: UNO wie früher ... mit echten Retro-Karten
3: Nachts am Stoderzinken-Parkplatz
4: Am Gipfel des Stoderzinkens (2.048 m)

1 2

3 4
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Die Verschleierungstaktik der Sonne

Um vier Uhr morgens klingelt der Wecker. Es fühlt sich an 
wie mitten in der Nacht - und gewissermaßen ist es das ja 
auch. Wie in Trance stehen wir auf, kochen Tee und ver-
zichten um diese Zeit auf’s Frühstück. 

Mit Stirnlampen bewaffnet ziehen wir los, folgen den 
Aufstiegsspuren der Schneeschuhwanderer des Vortags 
und staunen über die atemberaubenden Tiefblicke in das 
verschlafene Ennstal. Manche Pistenraupen am Hauser 
Kaibling und auf der Planai sind immer noch unterwegs. 
Was für ein Aufwand, denken wir uns und hoffen für die 
Einwohner hier am Stoderzinken, dass die  nachhaltige 
Entscheidung zur Schließung für alle funktioniert. Der 
Aufstieg zum Gipfel dauert nicht lange und Christine hat 
uns danach zum Frühstück ins Steinerhaus eingeladen. 
Das nehmen wir dankend an und sind begeistert, mal nicht 
abwaschen zu müssen. 

Der Stoderzinken ist ein einmaliger Aussichtsberg. Das 
Gipfelkreuz steht etwas östlich des höchsten Punkts auf 
einem kleinen Felsvorsprung. Man genießt den Rundum-
blick über das Ennstal, ins Tote Gebirge, in die Schladmin-
ger Tauern sowie auf den Dachstein. Theoretisch. Denn 
heute hüllen sich zumindest das Dachsteinmassiv sowie 
die Gipfel rund um die Tauplitz Alm bereits in dichten 

Wolken. Sturmtief Uta war wohl etwas schneller als ge-
dacht. Den Sonnenaufgang werden wir hinter der Wolken-
decke zwar nicht miterleben, die Stimmung ist dennoch 
grandios. Wir machen Kaffee, genießen es um 5:50 Uhr 
bereits am Gipfel zu stehen und freuen uns auf eine Pul-
verabfahrt zurück zum Van.

Ein Ausflug in den Sommer

Nach dem reichhaltigen und leckeren Frühstück bei Chris-
tine verabschieden wir uns vom Berg und es geht zurück 
ins Tal. Wir sind gespannt, wie teuer unser Ausflug nun 
werden wird. Doch nach einem kurzen Telefonat mit der 
Maut-Info öffnet sich der Schranken, wir bekommen ein 
SMS mit den Bankdaten und überweisen sofort die 12,- 
Euro. Das läuft ja wie am Schnürchen. Doch was macht 
man mit so einem angebrochenen Tag? 
Eine Skitour macht keinen Sinn, die Sturmböen sind auf 
knapp 100 km/h angewachsen. Da hat man im freien Ge-

Oben: Früh morgens am Stoderzinken
1: Auf der Grimminghütte (966 m)
2: Abstieg durch den Wald ins Ennstal
3: Road wartet auf das Abendessen
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lände, am Berg, nichts verloren. Wir cruisen gerade an den 
Südflanken des Grimmings vorbei und bekommen Lust, 
zur Grimminghütte (966 m) zu wandern. Die Skier dürfen 
heute im Bett bleiben - dort liegen sie nämlich jetzt wenn 
wir „on the road“ sind. Von unten sieht es schneefrei aus, 
doch nach den ersten Metern im dichten Wald finden wir 
eine durchgehende Schnee auf den Wanderwegen vor.
Mitten am Weg entdecken wir die ersten Boten des Früh-
lings und auch wenn wir uns aus tiefstem Herzen noch 
nach Pulverschnee sehnen, so freuen wir uns über Schnee-
glöckerl und Frühlingsknotenblumen. Die Hütte ist nicht 
bewirtschaftet, ein kleiner Kühlschrank (oder eher Frost-
schutz-Behälter) ist mit Frucade, Cola und Bier gefüllt. 
Wir freuen uns über die morgendliche Erfrischung, genie-
ßen das Frühschoppen und hinterlegen eine großzügige 

Getränkespende. Heute Nacht sind wir nur zu zweit im 
Van. Endlich Platz, denkt sich wohl auch Road und freut 
sich über den halben Ruhetag. Mezze-Bohnen und Spa-
ghetti mit gepimpter Tomatensauce und Pinienkernen run-
den den Abend ab. Wir packen die Landkarten aus, planen 
die nächste Tour und trotz geringer Höhenmeter-Ausbeute 

fallen wir hundemüde am Parkplatz hoch über Wörschach 
ins Bett. Der nächste Tag verspricht ebenfalls sehr windig 
zu werden, dazu starker Schneefall und dementsprechend 
schlechte Sicht. Die nächste, und aufgrund des Wetter be-
reits bekannte Tour, führt uns zur Hochmölbinghütte. Der 
Parkplatz auf knapp 1.000 m Seehöhe gehört uns allei-
ne und der Ausblick aus den Fenstern ins Tal ist perfekt. 
Nachts rüttelt der Sturm ordentlich am Van und wir ma-
chen uns kurz Gedanken darüber, ob so ein Bus auch um-
fallen kann. Doch wir vertrauen den Tonnen unter unseren 
Allerwertesten und schlafen zufrieden ein.

Der Winter ist zurück

Während es in der Nacht noch regnete wurde der Schnee-

fall für die frühen Morgenstunden bis in tiefere Lagen 
vorhergesagt. Aber auch Quaxi kann sich täuschen und 
so wachen wir nicht in einem mit Schnee bedeckten Van 
auf, sondern hören das prasseln der Regentropfen am Au-
todach. Es sieht um uns herum auch nicht so aus, als wäre 
die Schneefallgrenze nur knapp über uns - so entscheiden 

1

3

2
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wir uns kurzfristig um und fahren ins Triebental. Dort er-
wartet uns wieder tiefster Winter und auch wenn wir wenig 
sehen und uns der Wind eiskalt um die Nase weht, freuen 
wir uns wie kleine Kinder, die ersten Spuren Richtung Lat-
tenberg (2.018 m) zu ziehen. An diesem Tag bleiben wir 
wohl auch die Einzigen. Die Temperaturen sind weit unter 
Null gesunken und der Schnee friert an Roads Barthaaren 
ein. Zeit, die Gipfelpause zu beenden und erneut den Gas-
kocher im Van anzuwerfen.

Der letzte Abend kündigt sich an und mit ihm die Pla-
nung der letzten Tour. Nun aber soll es tatsächlich schö-
nes Wetter mit ausreichend Sonnenstunden gegen den 
Vitamin-D-Mangel geben. Das ist jetzt fast ein wenig zu 
viel des Guten und wir entscheiden uns für eine Route 
durch das nördlich ausgerichtete Loigistal auf den Pyhrner 
Kampl (2.249 m). Eine lange und Kräfte raubende Tour 
aus dem Stodertal in Oberösterreich, im Nordosten des To-
ten Gebirges.  

Wir packen zusammen, betten die Skier in den Van und 
düsen gen Norden. Beim Weiher Schafferreith, in der 
Nähe von Hinterstoder, verbringen wir die letzte Nacht im 
Van und können erneut früh morgens ganz allein Richtung 
Berg aufbrechen. Die Sonne lässt sich eine Zeit lang nicht 
blicken. Zu tief das Tal, zu schroff und hoch die vor uns 
aufragenden Felsen. Doch auch das längste Tal ist irgend-
wann zu Ende und so wärmen wir uns am Sattel, kurz vor 

dem letzten Gipfelanstieg, erstmal richtig auf. Die Abfahrt 
verspricht Gutes - der Schnee der letzten Tage ist pulvrig 
und der Wind scheint nicht ins Loigistal vorgedrungen zu 
sein. 
Ein krönender Abschluss unseres Van-Abenteuers. Ein 
aller letztes Mal packen wir nun die Ski in den Bus, ver-
stauen das Geschirr, drehen die Sitze wieder nach vorne 
und machen uns auf den Rückweg nach Hagenbrunn. Mit 
im Gepäck sind schöne Touren am Berg, eine tolle Zeit 
mit Freunden, eine Lehreinheit in Tetris und Mikado so-
wie viele glückliche Momente im und rund um den Bus. 
Es war eng, es war kuschelig, es war aufwendig, immer 
Ordnung zu halten, es war viel Kramerei aber allem vor-
an ein einmaliges Erlebnis. Im Bus hat alles funktioniert, 
und wenn man mal sein System gefunden hat, alles seinen 
richtigen Platz hat und man es auch stets wieder dorthin 
zurück stellt, findet man sich auch auf engem Raum bes-
tens zurecht. 

Wir haben jene Freiheit gefunden, nach der wir uns ge-
sehnt haben. Flexibel sein, auf Wetter und andere Einflüsse 
ohne viel Aufwand reagieren können, nach eigener Lust 
und Laune den Standort wechseln und dabei stets alles bei 
sich haben. Wir werden dieses Abenteuer wiederholen - 
höchst wahrscheinlich aber mit einem größeren Wohnmo-
bil. Ich teile ungern mein Bett mit dem Skisack …

Es bleibt uns nur noch zu sagen: #weLoveCamping
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Camper-Van
Von der Firma gebetsroither in Hagenbrunn/Wien 
bzw. Weissenbach b. Liezen.

Adria Twin 600 SPT Family mit 4 + 1 Schlafplätzen

www.gebetsroither.com

Panorama: Auf der Wetterlucke, vor dem letzten An-
stieg zum Pyhrner Kamp (2.249 m)
1: Sonne genießen am Pyhrner Kamp
2: iLoveCamping, oh ja, und wie

1 2
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Am Freitag den 17.1. versammeln wir uns gegen 18:30 Uhr 
in unserer Unterkunft, dem Glitschnerhof in Sallaberg, zur 
gemeinsamen Brettljause. Da sich die allermeisten Teil-
nehmer schon seit der Vorbesprechung untereinander be-
kannt sind, starten wir nach der Stärkung gleich in medias 
res, d.h. in eine Theorieeinheit zum Thema „Notfall Lawi-
ne“.  Wichtiger theoretischer Bestandteil des Kurses ist die 
stop-or-go- Entscheidungsstrategie vom Alpenverein.
 
Nach einem ausgedehnten Frühstück am nächsten Morgen 
versammeln wir uns um kurz vor 8 Uhr auf dem Parkplatz 
vor der Unterkunft zu einem ausführlichen Ausrüstungs-
check. Die Fahrt geht in Richtung Planneralm, wir parken 
an der Talstation. Auffellen, Gruppenaufteilung, großer 
und kleiner LVS-Check, dann Aufstieg in Richtung Kar-
lspitze (2.097m). Ob wir den Gipfel erreichen? 

Das Wetter: Die Sicht ist mäßig, es herrscht Schneefall 
um die -1°C. Wir gleiten über Neuschnee und zwischen 
herausstehenden Latschenwipfeln im Plannerkessel dahin. 
Leider verschlechtert sich die Sicht, sodass der Aufstieg 
zum Gipfel leider abgebrochen werden muss. Wir haben ja 
sowieso noch einiges vor heute. Im Plannerkessel üben wir 
dafür eine Fellabfahrt und beschäftigen uns mit angepass-
ter Spurenanlage, Geländeformen und Schneemerkmalen. 
Dann treten wir die Abfahrt zum „Übungshang“ an, ein 
mäßig bewaldeter, relativ steiler Hang, unterhalb dessen 
wir erstmal eine Pause einlegen. Dann üben wir einzeln 

die LVS-Suche und das Sondieren in einem vorbereiteten 
„Lawinenkegel“. An dieser Stelle empfehlen wir zukünf-
tigen Kursen, von Ikea-Jausenboxen als LVS-Geräthüllen 
unbedingt Abstand zu halten. Der Plastikdeckel hält dem 
Druck von Sondenstichen in dieser Anzahl leider nicht 
stand. 

Zum Abschluss dürfen wir in zwei Szenarien unser fun-
diertes Anfängerwissen unter Beweis stellen: Die Gruppe 
um Max Walenta steigt wieder einige Höhenmeter auf, 
um sich dann der anderen Gruppe, die inzwischen ein La-
winenunglück täuschend echt inszeniert hat, von oben zu 
nähern (diesmal sind die LVS-Geräte zusätzlich in Biwak-
säcke eingewickelt). Nach erfolgreicher Bergung aller La-
winenopfer steigt die Gruppe von Markus nach oben und 
stellt die Helfergruppe dar.  Nach nur 6 (!) Minuten ist die 
Bergung erfolgreich abgeschlossen. Ein bisschen k.o. und 

Skitourenkurs für Anfänger in der Steier-
mark.

TEXT: Vera und Franzi
FOTOS: Franziska Procher & Eli Frauscher

AUFG‘FELLT
1
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durchgefroren beginnen wir die Abfahrt Richtung Tal und 
kehren vor der Rückfahrt im Alpengasthof Grimmingblick 
ein.  

Zurück in der Unterkunft erwarten uns drei Gänge feinste 
Tourengeher-Kost. Die Tourenplanung für den nächsten 
Tag, welche vollends von den Kursteilnehmern, ohne Ein-
mischung der Übungsleiter vorgenommen wird,  nimmt 
den Rest des Abends ein. Dabei wird der Lawinenlagebe-
richt, das Wetter, Hanglagen und Kondition der Teilneh-
mer berücksichtigt. Die Entscheidung fällt auf das Hahnal-
pl (1.942m).

Auch am Sonntag starten wir nach dem gemeinsamen 
Frühstück um 8 mit der Anfahrt zum Ausgangspunkt bei 
Donnersbachwald (1.060m). Dort beginnen wir nach ei-
nem gründlichen LVS Gruppencheck um ca 9:20 Uhr mit 
dem Aufstieg (879 hm). Das erste Drittel der Wegstrecke 
führt durch dichteren Wald, teils kann der Forstweg be-
nutzt werden, der sich jedoch als recht steinig erweist. Ab-
kürzungen durchs Gelände sind möglich und aufgrund der 
zu dünnen Schneedecke auf dem Forstweg notwendig (Oh 
Gott, wo sollen wir abfahren?), obwohl wir auf Grund des 
Umweltschutzes lieber am Forstweg verbleiben wollen. 

Im zweiten Drittel wird der Wald lichter und das Gelände 
etwas flacher, die Gruppen teilen sich auf, die Spuranlagen 
werden individueller und die Sonne zeigt sich zum ers-
ten Mal, juhuu! Durch den Neuschnee vom Vortag erleben 
wir einen traumhaften letzten Abschnitt aus dem Wald hi-
naus bis hin zum Kamm über unberührten Pulverschnee 
und erreichen überglücklich das Ziels gegen 13 Uhr. Wir 
fellen knapp unterhalb des Gipfels aufgrund hoher Wind-

stärke und Wechtenbildung im Kammbereich ab. Für die 
Abfahrt teilen wir uns ins Buddysystem ein (jeweils zwei 
Kursteilnehmer schauern während der Abfahrt auf Ein-
ander). In Abständen fahren wir durch den unverspurten 
Pulverschnee und treffen uns immer wieder bei sicheren 
Sammelpunkten. Ernüchterung erleben wir im unteren 
Drittel: Wie bereits beim Aufstieg vermutet ist eine wei-
tere Abfahrt nicht möglich, das Knirschen und Knacken 
unter dem Belag lässt uns mit unseren Skiern leiden. Dann 
fällen wir gemeinsam den Beschluss: wir tragen unsere 
Ski bis zum Parkplatz. 

Dort machen wir noch ein Gruppenfoto. Abschließend 
treffen wir uns noch alle bei Ski Riesneralm und verab-
schieden uns von einem lustigen, ereignisreichen, lehrrei-
chen Wochenende.

2

3

1: Im wahrsten Sinne des Wortes eine „bunte“ Gruppe
2: Bei der Abfahrt
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Um 5:50 Uhr klingelt der Wecker. Als notorischer Frühauf-
steher braucht es kein Nachschlafen. Also raus aus dem 
Bett, rein in die Skiunterwäsche und ab in die Küche. 
Während des Frühstücks werden Wetter und Verhältnisse 
gecheckt. Der Technik sei Dank, kann ich bei Tee, Früh-
stücksei, Joghurt und Brot schon die Niederschlagsmenge, 
Temperaturverlauf, Windrichtung und -stärke, Webcams 
im Gebiet, sowie die Toureneinträge meiner Kollegen in 
unserem Intranet anschauen. Daraus entsteht dann, abge-
stimmt auf die jeweiligen Teilnehmer und Wetterprognose, 
ein mehr oder weniger konkreter Tagesplan. Dieser wird, 
falls nötig, noch mit Onlinekartenmaterial und Hangnei-
gungslayer abgeglichen.

Um 7 Uhr geht es von 
Andelsbuch durch den 
Hinteren Bregenzer-
wald (von Mellau bis 
Schoppernau sind es 
übrigens 10,9 km) über die kurvige Straße zum Hochtann-
bergpass hinauf. Bei normalen Fahrbahnverhältnissen und 
flexibler Auslegung diverser Geschwindigkeitsbeschrän-
kungen geht sich das in 35 – 40 Minuten aus.

Um 7:50 Uhr müssen wir Guides aus dem Bregenzerwald 
und dem Lechtal parat stehen, um mit der Mitarbeiterfahrt 
der Liftler auf den Saloberkopf zu kommen. Ins Auenfeld 
hinunter die erste Abfahrt des Tages, am besten gleich ne-
ben der Piste um die Schneeverhältnisse zu testen. Wäh-
rend der Gondelfahrt über das Auenfeld nach Oberlech 
bleibt Zeit den Lawinenlagebericht zu studieren und ge-
gebenenfalls den Tagesplan anzupassen. Mit den Skiern 

geht es runter nach Lech in das Büro des Alpincenters, wo 
ich gegen 8:30 Uhr eintreffe. Für das Alpincenter bin ich 
bereits seit sieben Saisonen, meist zur Haupturlaubszeit 
als selbständiger Skiguide unterwegs. Bis die Gäste ein-
treffen bleibt Zeit für Erfahrungsaustausch mit den Kol-
legen. Wer hat welche Pläne? Hat es auf der Albona mehr 
oder weniger Schnee? Gibt es irgendwo schon deutliche 
Windzeichen? Wie erfolgreich waren die Ergebnisse der 
Lawinensprenger?
Die Gäste kommen scheinbar von überall her, um am Ar-
lberg skizufahren: Österreich, Deutschland, USA, GB, 
Niederlande, Russland, Israel… Großteils habe ich aber 

Stammgäste aus dem 
d e u t s c h s p r a c h i g e n 
Raum, die jedes Jahr 
die gleichen Wochen 
buchen. Um 9:00 Uhr 
sind die Gäste hoffent-
lich schon gestellt. 

Der frühe Vogel fängt den Wurm, oder fährt den besten 
Pulver … Nach Neuschneefällen steht erst einmal Varian-
tenfahren auf dem Programm. Für uns Berg- und Skiführer 
geht es dabei nicht nur ums eigentliche Skifahren mit ei-
ner Gruppe im Gelände. Auf der einen Seite muss der Tag 
sicher über die Bühne gehen, auf der anderen Seite will 
man dem zahlenden Gast ein Maximum an Genuss und Er-
lebnis bieten. Manchmal scheint dabei das Gehirn, der am 
Stärksten beanspruchte Teil des Körpers zu sein. Wo gibt 
es den besten Schnee, welche Hänge sind zu gefährlich, 
in welchen Expositionen gibt es Triebschnee, wann fahre 
ich welchen Hang und wie kombiniere ich die Abfahrten 

Ein ganz normaler Arbeitstag

TEXT & FOTOS: Christian Leitinger

arlberg

„Von Mellau bis Schoppernau 

sind es 10,9 km ...“

1
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Ein ganz normaler Arbeitstag

am besten miteinander um möglichst wenig Stehzeiten an 
den Bahnen zu haben, und und und. Im Grunde denkt man 
immer schon zwei, drei Abfahrten voraus und hat für et-
waige Eventualitäten bestenfalls noch einen Plan B und C 
im Hinterkopf. 

Wenn der Schnee im Nahbereich der Bahnen flächig zer-
furcht ist, zur Hauptsaison ist das spätestens nach einem, 
in der Nebensaison nach zwei Tagen, geht man am besten 
auf liftunterstütze Skitour. Meine Lieblingsbeschäftigung 
am Arlberg. Raus aus dem Trubel, weg von den wahn-
sinnigen Pseudo-Freeridern, denen Entlastungsabstände 
gänzlich unbekannt sind und die auch bei einem scharfen 
3er noch ohne Limits unterwegs sind.

Auf Tour ist man zwar auch selten alleine, aber es geht 
alles etwas ruhiger zu. Vor allem wenn man sich von 
den absoluten Modetouren fernhält. Für mich ist es im-
mer wieder erstaunlich welche Distanzen man auf diesen 
Touren mit Bahn, zu Fuß und Bus oder Taxi zurücklegt. 
So kommt man von Lech aus an einem Tag ganz locker 
bis in den Bregenzerwald, ins Klostertal, Lechtal oder ins 
Verwall und wieder retour. Unverspurte Geländeabfahrten 
mit 1.500 – 2.000 Hm Abfahrt, bei gerade einmal 30 – 90 
Minuten Aufstieg sind dabei die Regel. 

Zwischen 14 und 15 Uhr bin ich meist wieder retour in 
Lech. Vier Seilbahnen und drei Abfahrten bringen mich 
zurück zum Parkplatz am Hochtannbergpass. Idealerwei-
se geht es noch vor der Rückreisewelle der Tagestouristen 
durch den Bregenzerwald nach Hause, wo ich zwischen 16 
und 17 Uhr eintreffe. 

Duschen, Essen und gleich den Tagesbericht in unserem 
Tourenportal erstellen. Dabei wird jede einzelne Abfahrt 
mit Uhrzeit, Schneequalität und Grad der Verspurung er-
fasst. Zusätzlich müssen wir für die vier Expositionen in 
drei unterschiedlichen Höhenlagen eigene Einschätzungen 
zur Lawinenlage abgeben, sowie beobachtete Lawinenak-
tivitäten melden. Die gesammelten Daten gehen abends 
and die Vorarlberger Lawinenwarner, die diese Daten in 
den kommenden Lawinenlagebericht einfließen lassen. 
Gleichzeitig haben alle Kollegen untereinander Zugriff 
und erhalten so sehr viel Information für die eigene Tou-
renplanung.

Für mich geht es danach entweder in den Skikeller, um 
für die nächsten Tage wieder ein schnelles Geräte an den 
Füßen zu haben, in die Kletterhalle oder am besten noch 
auf eine Nachtschitour mit der Freundin – weil Skitouren 
sind das Leiwandste.

2

3

1: Arlberg-Style
2: Einsame Tour Richting Lechtal
3: In der Tat: die Arbeit könnte schlimmer sein

Christian Leitinger
Staatl. geprüfter Berg- und Skiführer
www.chri-leitinger.com
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Um 7 Uhr früh in voller Frische trafen sich die Teilneh-
mer wie üblich am P&R in Andritz. Aufgrund der vielen 
Anmeldungen (wohl nicht zuletzt wegen des guten Wet-
ters  und Neuschnees) konnte ein zweiter Guide gewon-
nen werden, um allen Teilnehmern eine geführte Tour zu 
ermöglichen.  

Das Ziel unserer Gruppe war der Griesmoakogel im Lie-
singtal. Dabei gestaltete sich bereits die Anfahrt über lange 
Schneestrecke im Liesiengtal als ein kleines Drift-Aben-
teuer. Bei Sonnenschein und windstillem Wetter starteten 
wir die Tour beim Jansenberger und gingen zügig über 
teils recht steile Forstwege zur Beisteineralm. Dort wurde 
eine etwas längere Pause eingelegt, um wirklich alle Spei-
cher wieder aufzufüllen. Zudem wurde ordentlich nach-
gecremt, um der Sonne zu trotzen. 

Weiter gings über den schönen Bergrücken, mit herrlicher 
Aussicht in die umliegende Bergwelt. Über Spitzkehren 
erreichten wir schließlich den Gipfel des Griesmoakogels. 
Nach kurzer Abfahrt in den Sattel zum Himmeleck Rich-
tung Norden gabs eine traumhafte ostseitige Abfahrt zur 
Liesingkaralm in wunderbarem Pulverschnee. Über einen 

Verbindungsweg im tief verschneiten Wald spurten wir 
uns eine Spur zurück knapp unterhalb der Beisteineralm 
und gelangten wieder zur Aufstiegsspur.  

Gut beim Auto zurück war das Ziel klar so schnell wie 
möglich ein kühlendes Bier zu bekommen. Bei gutem Es-
sen und Bier wurde die Tour nochmals rückblickend ana-
lysiert, was die Motivation für nächste Unternehmungen 
sichtlich verstärkte. 

Skitouren-Ausflug auf den Griesmoarkogel 
im Liesingtal.

TEXT & FOTOS: Christian Doppler

AUF DIE FELLE,

FERTIG, LOS

Oben: Pause bei der Beisteiner Alm (ca. 1.630 m)

Wir schenken 1 Woche Urlaub
mit Wohnmobil, Wohnwagen & Van

Sie planen Ihren Urlaub? 
Buchen Sie 3 oder 4 Wochen ein Wohnmobil, 
einen Campingbus, Wohnwagen oder Van, und 
Sie bekommen von Gebetsroither 1 Woche ge-
schenkt.  

Bei 3 Wochen Miete bezahlen Sie also nur  
den Preis für 2 Wochen. Bei 4 Wochen Miete 
bezahlen Sie nur den Preis von 3 Wochen.

Diese Rabattaktion ist gültig für folgenden Miet-
zeitraum:

   11.09. - 31.10.2020

Inkludiert sind pauschal 4.000 Fahrkilome-
ter bei 3 Wochen Miete. Gerne stehen wir  
Ihnen an unseren 3 Standorten in Weißenbach 
bei Liezen, Hagenbrunn und Marchtrenk für  
nähere Informationen zur Verfügung.

CAMPINGURLAUB BUCHEN: 
Gebetsroither Handel GmbH
Gebetsroitherweg 1
8940 Weißenbach bei Liezen
URLAUBSHOTLINE: +43 (0)3612 26300 
www.wohnmobilezummieten.com
office@gebetsroither.com

3 WOCHEN MIETEN, NUR 2 WOCHEN BEZAHLEN

WWW.WOHNMOBILEZUMMIETEN.COM

2020 Alpenverein.indd   22020 Alpenverein.indd   2 26.03.20   09:5826.03.20   09:58
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Nachdem Frau Holle dieses Jahr nur geringfügig arbeitete, 
sah es zuerst so aus als ob wir den Kurs absagen müssen. 
Aber wer suchet, der findet und so konnten wir dann Mitte 
Februar in der Nähe von Murau doch noch einen kleinen 
Eisfall mit guten Bedingungen finden und unseren 2ten 
Eiskletter-Schnupperkurs abhalten. 

Wie auch im Vorjahr war das Ziel, den Teilnehmern die 
Materie Eis näher zu bringen und ihnen einen Einblick 
in die Planung von Eistouren, richtiges Sichern, Klettern, 
Abseilen sowie die Grundtechniken des Eiskletterns bei-
zubringen. 

Der Großteil der Theorie wurde schon ausführlich in der 
Vorbesprechung studiert (und alle haben brav aufgepasst), 
deshalb konnten wir am Kurstag gleich zur Tat schreiten. 
Zuerst legten Christof und ich schnell die Seilgeländer und 
Toprope Stationen an um den Teilnehmern den Zustieg zu 
vereinfachen und ein sicheres Klettern zu ermöglichen.

Dann ging es an die (EIS)-Geräte und es wurde fleißig ge-
klettert. Wir teilten uns in zwei Gruppen auf, wobei eine 
Gruppe an den zwei Toprope Stationen die Klettertechnik 
üben konnte und die Andere lernte wie man Eisschrauben 
setzt, Eissanduhren bohrt und einen Standplatz sowie ei-
nen Abseilstand im Eis einrichtet.

Alle Teilnehmer bewiesen großes Geschick und Interesse 
und so war der Tag dann auch recht schnell vorbei. 

Wie auch letztes Jahr, war es ein tolles Erlebnis den Kurs 
halten zu dürfen und insofern es die globale Erwärmung 
zulässt wird es auch ein ICE AGE 21 geben, auf das wir 
uns schon freuen.

Schnupperkurs im Eisklettern

TEXT & FOTOS: Marcel WalterICE-AGE

Oben: In einer unserer Übungs-Routen
Rechts: Mein Partner mit der kalten Schnauze ... Stand-
bau im Eis.
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Bild: Unser Redakteur René mit seinem Sohn Raphael 
beim Rodeln im Triebental - gegenüber der Triebentalhüt-
te am Hang. 
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... nur schlechte Ausrüstung. Dies mussten wir uns ständig 
anhören, wenn mal wieder jemand über die aktuellen Ver-
hältnisse gelästert hatte am diesjährigen Hochtouren-Kurs 
im Großglocknergebiet. Und, obwohl uns das Wetter al-
les von Nebel, Regen, Graupen, 50 km/h Wind und 20 
cm Neuschnee bescherte, konnten wir das volle Kurspro-
gramm durchmachen. Auf einer richtigen Tour kann man 

sich das Wetter ja auch nicht aussuchen. Doch lasst uns 
einmal von vorne beginnen.

Am 11. Juli starteten wir, Roli, Christian, Carina, Chris-
toph, Lisa, Viktoria, Dominik, Martin, Petra und Mich von 
Graz aus zu unserem Abenteuer. Das Wetter hatte zwar 
schlecht angesagt, aber in Graz war es noch heiter bei 25° 

GET HIGH

Hochtouren-Kurs. Es gibt kein 
schlechtes Wetter ...

TEXT & FOTOS: Petra Königshofer & 
MIchael Klamminger
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- und wie schlimm kann es da schließlich auf den Bergen 
schon sein?

Bereits die Anreise über die Großglockner- Hochalpenstra-
ße war sehr beeindruckend. Vorbei an Wasserfällen, über 
Serpentinen rauf zum wohl höchstgelegenen Parkhaus Ös-
terreichs auf der Kaiser-Franz-Josef-Höhe.

Am Parkplatz angekommen war es für viele dann auch 
Zeit sich in die richtige Kluft zu werfen und noch ein letz-
tes Feintuning beim Inhalt des Rucksacks vorzunehmen. 
Und dann ging es auch schon los in die Richtung unseres 
Lebensmittelpunktes für die nächsten drei Tage, die Ober-
walderhütte.

Bereits beim Aufstieg hat Roli mit dem Kursinhalt be-
gonnen, denn nach einer kurzen, gemütlichen Wanderung 
durch Tunnel und teils auch felsiges Gelände, haben wir 
dann das erste Schneefeld erreicht. Und da hieß es dann: 
Steigeisen an, Seile raus und alles anseilen. Roli und 
Christian zeigten uns verschiedene Techniken und lösten 
auch das Mysterium von Schmetterlingen auf dieser Höhe. 
Nach gut drei Stunden kamen wir dann auf der auf 2.973 
m gelegenen Hütte an. Gerade noch rechtzeitig zum Essen. 
Gestärkt machten wir uns dann an die erste theoretische 
Einheit: Damit wir am nächsten Tag gleich in der Früh 
starten können, denn da ist das Wetter am Besten.

Nach einer wunderbar erholsamen Nacht bei gefühlten 
5°C im Lager (auch hier leistete die Daunenjacke ihren 
Dienst) und einem ausgezeichneten Frühstück sind wir 
dann auch schon raus. Bei Nebel, einer Sicht von 15 m 
und Dauernieselregen haben wir uns in der Nähe der Hüt-
te einen geeigneten Platz zum Üben gesucht. Hauptthema 
war einen T-Anker bzw. einen Sicherungspunkt im Schnee 
zu schaffen um bei einem möglichen bzw. von uns simu-
lierten Spaltensturz die nächsten Schritte ergreifen zu kön-
nen. Dabei haben wir dann schnell gemerkt wieso Roli und 
Christian uns zu drei paar Handschuhen und einer Regen-
hose geraten hatten.

Nachdem wir uns beim Mittagessen wieder etwas auf-
wärmen konnten, sind wir auch schon wieder in die Kälte 
gegangen. Diesmal haben wir uns über eine Felswand ab-
geseilt und wurden dann von unserer Seilschaft per Fla-
schenzug gerettet.

Das Abseilen in in den Nebel hat bei einigen von uns schon 
ein mulmiges Gefühl aufkommen lassen, aber bei der Ret-
tung konnten wir uns aufeinander verlassen.

Vor dem Abendessen hat es dann noch eine weitere The-
orieeinheit gegeben und danach konnten wir uns darüber 
amüsieren welch triviale Fragen so bei einem ersten Date 
gestellt werden können (Insider ;-)).

Da wir am dritten Tag vor lauter Wind nicht einmal mehr 
den Ausführungen von Roli und Christian folgen konn-
ten, haben wir im wahrsten Sinne Trockentraining in der 
Hütte gemacht. Man kann schließlich auch gut an einem 
Stiegengeländer das Prusiken üben. Um dem Hüttenkoller 
keine Chance zu geben sind wir dann bei gefühlten -10°C 
schließlich doch nochmal zu der Felswand gegangen an 
der wir uns am Tag zuvor abgeseilt hatten. Bevor wir uns 
allerdings daran gemacht haben das Prusiken und die Mu-
enchhausen-Technik unter realistischen Bedingungen zu 
üben haben wir noch den Mannschaftszug geübt.

An diesem Tag war schließlich jeder froh darüber sich ab-
seilen zu können, da man an der Wand windgeschützt war 
und auch das Hocharbeiten am Seil einen ganz schön ins 
Schwitzen gebracht hat. Herausfordernd war dabei nicht 
nur das Handling mit den dicken Handschuhen sondern 
auch die eingeeisten Knoten und das Material. Vorsicht 
war geboten, denn schließlich wollte ja auch niemand sein 
geliebtes Material dem Gletscher überlassen.

Am Sonntag ging es dann auch schon wieder zurück zur 
Kaiser-Franz-Josefs-Höhe. Am Weg erledigten wir noch 
die letzten Kursinhalte und setzten auch endlich unsere 
Eisschrauben ein. Alle „Rutschbegeisterten“ kamen dann 
beim simulierten Sturz und dem Üben des richtigen Ein-
satzes des Eispickels voll auf ihre Kosten. Und selbst der 
Gipfel des Großglockners wollte sich noch von uns verab-
schieden und hat sich für ein paar Momente gezeigt.

Es war ein wirklich toller Kurs mit hilfsbereiten Trainern 
und TeilnehmerInnen. Vielen Dank für eure Herzlichkeit 
und Wärme (wenn diese schon nicht von der Sonne zu uns 
durchdrang). Man geht mit einer Gruppe Fremder an ei-
nem Tag auf den Berg und kommt ein paar Tage später mit 
KameradInnen wieder herunter.

Und eines muss ich jetzt noch klarstellen: Es gibt nicht nur 
schlechte Kleidung, sondern auch schlechte Laune, aber 
die ist bei uns zu keiner Zeit zu spüren gewesen.
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HEAVY METAL
Klettersteig-Tour am Hochlantsch
TEXT & FOTOS: Victoria Stelzer
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Beinahe schon Tradition ist die alljährliche Tour über den 
Franz-Scheikl-Klettersteig auf den Hochlantsch. Leider 
erwartet uns diesmal kein goldener Herbsttag, sondern 
eher ein kalter Vorbote auf den nahenden November. Aber 
da es kein schlechtes Wetter, sondern nur schlechte Aus-
rüstung gibt, haben wir nichts zu befürchten, schließlich 
sind wir bis an die Zähne gut ausgestattet. 

Von Max und Victoria geführt wird die kleine Gruppe in 
die Basics des Klettersteiggehens eingeweiht. Immerhin 
sind 4 der 6 Teilnehmer das erste Mal auf einem Kletter-
steig. Auf dem Steig merkt man aber nichts davon. Wie 
die Profis meistern sie alle Schwierigkeiten der Strecke 
und haben sichtlich Spaß dabei. Auch zu Ende des Steigs 
sind noch genug Kraftreserven da, trotzdem entscheiden 
wir uns gegen den Abstecher auf den Gipfel und für einen 
Einkehrschwung beim guten Hirten. Dort werden wir mit 
Suppe, Kuchen und Kaffee verwöhnt bis wir uns wieder 
auf den Abstieg machen.

Links: Am Hochlantsch-Klettersteig mit tollem Tieflbick 
ins Tal
1: Null Bock auf Touristen
2 & 3: Auf den speckigen Steinen hat man wenig Grip.

1

2

3
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HOCHSCHWAB

Der neue Hochschwab-Kletterführer, oder 
„denn sie wiessen nicht was sie sich antun.“
TEXT & FOTOS: Christian Leitinger
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Der letzte und aktuellste Gebietsführer über das Hoch-
schwabmassiv stammt aus dem Jahr 1990. Der Alpenver-
einsführer aus dem Hause Rother, im Taschenbuchformat 
mit knapp 580 Seiten, stellt das Standardwerk für den 
echten Hochschwabkletterer dar. Das von mir verwendete 
Exemplar ist irgendwann stillschweigend von meinem Va-
ter auf mich übergegangen. Der Aufenthaltsort ändert sich 
ständig zwischen Nachtkasterl, Küchentisch und Couch. 
Der Einband wirft schon Falten und die Seiten sind vom 
ständigen Blättern bereits verfärbt. Das waren noch Zei-
ten, als eine 400 Meter Tour auf einer halben A6 Seite, mit 
wenigen Sätzen beschrieben, Platz fand. Oder zur damali-
gen Zeit fast schon revolutionär: eine Anstiegsskizze mit 
einzelnen Seillängen! Zugegeben, diese Skizzen wurden 
im AV-Führer nur homöopathisch eingesetzt und 14 Seil-
längen konnten auf mikroskopische 10 Zentimeter kom-
primiert werden. Aber immerhin besser als 14 Sätze, wo 
dann noch rechts mit links vertauscht wird. Trotzdem ist 
jeder froh, der so einen Führer sein Eigen nennen kann. 
Im Laufe der Jahre kamen dann noch zwei Auswahlfüh-
rer im Schallverlag heraus, in denen jeweils ein Kapitel 
dem Hochschwab gewidmet war. Und dann gibt es ja noch 
das Internet. Wobei dort auch oft nur dieselben Touren wie 
in den Auswahlführern zu finden sind. Kein Wunder also, 
dass das Alpinklettern am Hochschwab langsam in einen 
Dornröschenschlaf verfallen ist. Es sind wohl keine 30 
Routen, die regelmäßig wiederholt werden. Dabei hat der 
Hochschwab sehr viel mehr zu bieten als die Wetzstein-
platte, die Schartenspitz Westkante, den Baumgartnerweg 
oder den Highway. Es müsste sich nur einer finden, der 
verrückt genug ist und sich die Arbeit antut einen neuen 
Kletterführer zu schreiben. Oder noch besser gleich drei 
Typen, die nicht wissen was sie sich damit antun!

Ja, und einer davon bin ich. Die beiden anderen Verrück-
ten sind Martin Gumpold und Thomas Behm. Gespräche 
über einen neuen Führer gab es schon vor 7 oder 8 Jahren, 
damals mit Stefan Lieb. Bald waren wir uns einig: so ein 
Projekt ist einfach nicht machbar. Außerdem, wozu brauch 
ich einen Kletterführer? Ich habe doch zwei dicke Ordner 
mit Hochschwabtopos. Zusammengetragen von Kollegen, 
Hochschwabkennern, Sanierern, Erstbegehern, runterge-
laden oder einfach selbst gezeichnet. Vor vier Jahren hat 
mich dann Martin, den ich bis dahin gar nicht persönlich 
kannte, mit seiner Idee des Hochschwabführers kontak-
tiert. Ich habe ihm die Sache mehrfach versucht auszu-
reden. Irgendwann sind mir die Argumente ausgegangen. 
Mein letzter Trumpf war das saubere Zeichnen der Topos, 
das sich keiner von uns beiden zugetraut hat. Da ist dann 
Thomas Behm, der schon einige Kletterführer geschrieben 
hat und absolut geniale Topos zeichnet, ins Spiel gekom-

men. Irgendwie konnte ich  nicht mehr aus und das Pro-
jekt hat Formen angenommen. Eines war von Anfang an 
klar: keine halben Sachen. Um dem Hochschwab gerecht 
zu werden, braucht es etwas Epochales… etwas noch nie 
Dagewesenes! 

Aber zuerst musste ein Grundgerüst her. In unserem Fall 
eine Routenliste mit allen möglichen Touren und Kletter-
gärten, die auch nur annähernd in Frage kommen können. 
Apropos Frage: Wo bekommen wir Infos zu den Touren? 
Wer klettert was? Bei welcher Tour würde sich eine Sanie-
rung lohnen? Wo gibt es Möglichkeiten für Erstbegehun-
gen? Welches Format wird der Führer haben? Wie stellen 
wir die Touren vor???

Mit vielen Fragezeichen starten wir in das erste Jahr. Je 
nach Großwetterlage kommen wir mit unserer Liste ein-
mal schneller, einmal langsamer voran. Unser Kletterak-
tivitätsradius schränkt sich stark ein und liegt irgendwo 
zwischen Seeberg und Leopoldsteinersee, sowie Salza und 
Thörlbach. Trotzdem wird es nie langweilig. So vielfältig 
wie die Landschaft des Schwobn, so vielfältig sind auch 
seine Klettertouren. Uns war ein breites Spektrum an Rou-
ten ein besonderes Anliegen. Ohne die alpinen Klassiker 
und moderaten Sportkletterrouten geht es sowieso nicht. 
Was wäre ein Kletterführer ohne Bodenbauerweg, Him-
melsleiter oder Schartenspitz Südgrat? Wichtig sind uns 
auch ganz leichte Klettereien. Oder besser gesagt Felswan-
derungen im 2. bis 3. Schwierigkeitsgrad. Von den meis-
ten dieser Anstiege gab es bis dato kaum Informationen, 
geschweige denn genaue Topos oder Wandfotos. Routen 
wie Höllkamp-Ringkamp Überschreitung, Stangenwand 
Ostschlucht und Edelspitzenüberschreitung werden erst-
mals mit allen nötigen Infos und Topos erfasst. Ernste, 
fast vergessene Alpintouren dürfen auch nicht fehlen. So 
haben wir uns so manchen alten Weg hochgefürchtet, zahl-
reiche Touren wurden sparsam saniert und die eine oder 
andere Hochschwabperle wiederentdeckt. Eine Höllkamp 
Ostkante, Diagonale am Beilstein oder Stangenwand Di-
rettissima (von unserem ehemaligen Vorsitzenden Gernot 
Staudinger erstbegangen) haben das Zeug beliebte Touren 
zu werden. Zu guter Letzt braucht es natürlich auch Neu-
touren. Am besten viele davon! Alleine in der Schwaben-
karwand, sie befindet sich gleich östlich der Hochschwab 
Südwand, wurden in den letzten Jahren mehr als ein Dut-
zend neuer Touren erstbegangen. Dazu neue Linien in be-
kannten Wänden wie der Hochschwab Südwand oder der 
einfach erreichbaren Höllmauer. Auch entlegene Wände 
im Westlichen Hochschwab wurden mit Erstbegehungs-
ambitionen aufgesucht. Vom Pfandlstein, Kollmannstock 
oder Rohrmauer werden die wenigsten je gehört haben. 
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Die echten Highlights wird es für Wiederholer aber im 
Nördlichen Hochschwab zu entdecken geben. Im Unteren 
und Oberen Ring, an der Kanlermauer, am Hochgang und 
anderen Wänden wurden zahlreiche Touren erschlossen. 
Viele bis zu 500 Meter lang. Die längsten Routen mit über 
800 Klettermetern! Das Ganze abgerundet mit etlichen 
Klettergärten und Baseclimbs. 

Drei volle Saisonen waren wir teilweise gemeinsam oder 
mit verschiedenen Kletterkollegen unterwegs. Immer das 
Gleiche: eine Länge klettern, Stift und Papier rauskramen, 
markante Felsformationen, Klettermeter, sowie Absiche-
rung und Schwierigkeitsgrad einzeichnen. Trotzdem war 
es nie dasselbe. Jede Länge ist anders. Die Rohfassung 
der Topos ging dann an Thomas, der sie mit Tuschestift 
zu Papier brachte. Martin und ich kümmerten uns um die 
Niederschrift der notwendigen Infos und die Wandbilder. 
Zu jeder Wand noch eine allgemeine Beschreibung inkl. 
englischer Übersetzung, Kartenausschnitte der jeweiligen 
Region usw. 

Für einen Kletterführer braucht es viel Idealismus, noch 
mehr Zeit und vor allem verständnisvolle Frauen. Martin 
hat es auf den Punkt gebracht: „Noch nie hatte ich einen 
so erfüllenden und gleichzeitig so schlecht bezahlten Job 
wie diesen.“

Wir hätten sehr gerne noch mehr Touren in den Führer auf-
genommen. Irgendwann jedoch muss man einen Schluss-
strich ziehen. Wir hätten noch zwei Jahre investieren kön-
nen und wären doch nicht fertig geworden. 

Während ich diese Zeilen schreibe, sind wir mit unserem 
Projekt auf der Zielgeraden angekommen. Alle Infos sind 
aufbereitet, die Grafikerinnen haben die erste Hälfte des 
Buches gesetzt und wir sind am Korrigieren und Nachbes-
sern. Wenn alles wie geplant läuft, halten wir Anfang Mai 
das fertige Werk in unseren Händen.

Was wird geboten?

Auf rund 500 A4-Seiten (so viel zum Thema epochal) stel-
len wir rund 350 Mehrseillängenrouten, sowie 20 Kletter-
gärten und Baseclimbs im ganzen Hochschwabgebiet vor. 
Alle Anstiege werden mit detailreichen, handgezeichneten 
Topos und allen notwendigen Infos präsentiert. Zur besse-
ren Orientierung gibt es für jedes Gebiet Kartenausschnit-
te und zu den meisten Wänden aussagekräftige Wandfotos 
mit eingezeichneten Kletterlinien. Zahlreiche Kletterfotos, 
interessante Infos zum Hochschwab und Anekdoten run-
den das Werk ab. Möge das Klettern am Hochschwab eine 
Renaissance erleben!

Unter www.hochschwab.org wird der neue Kletterfüh-
rer ab 15. Mai erhältlich sein. 



59

Muster-Topo Dagmarpfeiler und Stufendiagonale
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KOTEčNIK KLETTERN
Klettern gern, aber jetzt mal Kaffee
TEXT & FOTOS: Nicolai Sawilla

Kotečnik. Der Name eines magischen Ortes, der selbst in 
den stählernen Herzen der härtesten Klettermaschinen eine 
leuchtendes Feuer entfacht und ihnen Tränen der Rührung 
in die Augen treibt.

Die örtlichen Wettergötter waren uns gütig gestimmt 
und empfingen uns mit Wetter wie aus dem Bilderbuch, 
strahlend blauer Himmel und Sonnenschein, als wir früh-
morgens an einem Samstag im Mai dort ankamen. Nach 
herzlichen Begrüßungen, dem ausgiebigem gemeinsamen 
Frühstück sowie ein paar Tassen extrem starkem Kaffee 
waren dann auch wirklich alle putzmunter, bestens gelaunt 
und höchst motiviert endlich den Fels unter den Fingern 
zu spüren. 

Und dann waren wir auch schon am Weg zum ersten Sek-
tor, schlugen uns durch das sattgrüne Dickicht der slowe-
nischen Wildnis, wo die Ruhe nur durch unseren schnau-
fenden Atem, das Surren der Myriaden von Insekten und 
das liebliche Klimpern der Expressschlingen an unseren 
Gurten gestört wurde. An der Wand angekommen dauerte 
es nicht lange bis sich die ersten Seilschaften in den Fels 

verbissen hatten, selbstverständlich nicht ohne davor einen 
gewissenhaften Partnercheck durchgeführt zu haben - so 
viel Zeit muss auch beim besten Wetter sein.

Kotečnik besticht durch die hohe Anzahl von Routen und 
den breit gefächerten Schwierigkeiten, zwischen 5b-7b 
findet jeder ein paar Routen nach seinem Geschmack, so-
dass die Zeit wie im Flug verging. Im Schatten der Bäume 
wurden Hängematten gespannt, Beta wurde getauscht und 
staubige Gesichter scharrten sich um dampfende Kaffee-
kannen, die ihren verlockenden Duft bis in die höchsten 
Routen verströmten, wo Ausrufe der Verzweiflung sowie 
des Triumphs von den Wänden widerhallten und die An-
strengungen mit einem herrlichen Ausblick über die dicht 
bewaldeten Hügelketten der Umgebung belohnt wurden. 

Leider verloren wir im Laufe des Nachmittags die Gunst 
der Götter, ob wir wohl zu oft in die Exen gegriffen haben? 
Und so begannen sich dicke schwarze Wolken am Hori-
zont zu türmen um wenig später große Regentropfen auf 
uns herabfallen zu lassen. Während ein paar chalk-schnup-
fenden Kletterjunkies noch unter den Bäumen ausharrten, 
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in der Hoffnung auf einen letzten Fix, packte der Rest des 
Rudels zusammen, und machte sich im einsetzenden Re-
gen auf den Weg zurück zum Hof.

Aber wer nun denkt, dass der Tag damit verdorben und der 
Spaß zu Ende war, der irrt sich gewaltig! Das Rundgangerl 
um den Tischtennis gestaltete sich mangels ausreichender 
Anzahl von Schlägern als herausfordernd aber in höchs-
tem Maße unterhaltsam, auch die geografische Nähe zur 
Brauerei Laško stellte sich als äußerst vorteilhaft heraus. 

Nach dem üppigen Abendessen bei den Tratniks, das wie 
immer sowohl den Feinspitze wie auch den Nimmersat-
ten unter uns gleichermaßen ein zufriedenes Grinsen ins 
Gesicht zauberte, wurde zu späterer Stunde dann noch 
ein Lagerfeuer entfacht an dem abenteuerliche Kletterge-
schichten erzählt, genüsslich Portwein geschlürft und der 
klare Sternenhimmel bewundert wurde. Und das alles war 
nur der erste Tag.

Kletterspot Kotecnik

Land/Region:    Slowenien/Podravska
Ausrichtung:   Süd, Süd-Ost, Süd-West
Jahreszeit:   ganzjährig
Routenanzahl:   300
Schwierigkeit:   4 - 8c
Gesteinsart:   Kalkgestein
Steilheit:   Platten, senkrechte Wände, 
    Überhang
Familienfreundlicher Spot:  Ja
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TEXT & FOTOS: Victoria Stelzer

So schön es auf den Bergen auch ist, braucht auch der ein-
gefleischteste Bergfex mal eine Pause. Und deshalb ste-
hen natürlich auch gemütlich-gesellige Aktionen am Pro-
gramm der Akademischen Sektion. Da es aber ganz ohne 
Berge doch nicht geht, führt uns die „Sturmwarnung“ An-
fang Oktober in die Weinberge der Südsteiermark. 

Schließlich ist der hier zu findende Sturm auch dem Gip-
felstürmer sehr willkommen. Das Programm: eine kurze 
Wanderung und danach (ein längerer) geselliger Ausklang 
in der Buschenschank. Doch je einfacher der Plan, desto 
schwerer die Umsetzung.

Zuerst mal muss man lernen, dass man auch in Zeiten von 
modernen Autos seinen Schlüssel in ebendiesem einsper-
ren kann. Bitter, wenn das dem Fahrer passiert... Aber 
mit einer knappen Stunde Verspätung können wir dann 
auch tatsächlich starten. Just in dem Moment, als wir am 
Startpunkt der Wanderung ankommen, beginnt es wie aus 
Kübeln zu schütten. Es soll einfach nicht sein. Aber gut, 
gibt es eben Buschenschank ohne Wanderung davor. Bei 
der Buschenschank angekommen, scheint natürlich wie-
der die Sonne. Haben wir Oktober oder April? Trotz der 

unsicheren Lage entscheidet sich ein Großteil der Grup-
pe doch noch ein paar Meter zu gehen während der Rest 
schon mal die Stellung in der Buschenschank halten.

So erkunden wir gemeinsam noch ein bisschen die Um-
gebung und freuen uns dann umso mehr auf eine zünftige 
Jause mit dem einen oder anderen Glas Wein oder Saft. 
Nach einem super gemütlichen Abend mit tollen und lus-
tigen Gesprächen brechen wir dann wieder Richtung Graz 
auf und sind uns einig: Das sollte unbedingt wiederholt 
werden.

Nüchtern betrachtet, schmeckt Sturm wirklich lecker

STURMWARNUNG
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Eine Sonderausstellung – Gipfelstürmen – zeigt Expeditionen von Steirern/innen zu den höchsten Bergen Asiens. Die 
Veranstaltung findet vom 13.4.2019 bis zum 31.10.2019 sowie vom 4.4.2020 bis zum 31.10.2020 im Universalmuseum 
Schloss Trautenfels, Stainach-Pürgg im Ennstal, in Kooperation mit der Schell Collection Graz und kuratiert von Robert 
Schauer, Mountain Film Graz statt. Sie zeigt abenteuerliche Besteigungsgeschichten aus dem Hindukusch, aus dem 
Karakorum und aus dem Himalaya. Die multimediale Aufbereitung von historischen und aktuellen Dokumentationen 
bewirkt, dass sie auf diese Art und Weise „lebendig“ werden.

Kreuz und quer durch den Himalaya 
Expeditionen zum Dach der Welt, Robert Kostka

Bild: Unter steirischen Gipfel, (c) Robert Kostka

Zwei Beispiele aus dem Himalaya werden einleitend angeführt.

GRAZER NANGA PARBAT EXPEDITION 1976
HEICHEL W. (2013), Chronik der Erschließung des Nanga Parbat und seiner näheren Umgebung. Eigenverlag 
D-01917 Kamenz, 2013, S. 170-174.

Am 11. August 1976 standen vier Grazer am Gipfel des Nanga Parbat. An diesem Tag gelang den Grazern Siegfried 
Gimpel, Hilmar Sturm, Hanns Schell (Expeditionsleiter) und Robert Schauer die Besteigung des Achttausenders 
(8.125 m) über die Rupal Flanke.

Im Buch befindet sich die Beilage „Sonderpostbeförderung auf dem Gipfel des Nanga Parbat“ mit Dokumentations-
blatt, 50 Groschenmarke, Sonderstempel und Bestätigung Nr.816 durch den Expeditionsleiter.
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MOUNT EVEREST EXPEDITION 1978, das Jahr der Österreicher
MANTOVANI R., DIEMBERGER K. (1997), Mount Everest,Karl Müller Verlag, Erlangen.

Der 3. Mai 1978 ist ein historischer Tag für den österreichischen Alpinismus. Robert Schauer aus Graz erreicht 
gemeinsam mit dem Expeditionsleiter Wolfgang Nairz und Horst Bergmann als erster Österreicher den Gipfel des 
Achttausenders (8.848 m).

Im Kapitel „Zeittafel – Alle Besteigungen des Mount Everest von 1953 bis 1996“ werden auch die Unternehmungen 
der Österreicher mit und ohne künstlichen Sauerstoff angeführt. 40 Jahre später begeben sich Teilnehmer der Expe-
dition aus dem Jahr 1978 gemeinsam wieder auf eine Reise nach Nepal, nach Kathmandu und es entsteht eine neue 
Dokumentation mit Filmausschnitten aus diesem Zeitraum.

Das wachsende Interesse an asiatischen Gebirgsregionen (Wartezeiten am Mount Everest) führte in der Folgezeit nicht 
nur zu einer großen Zahl touristischer Unternehmungen mit ausgewählten Routenführungen (Klettervarianten) und 
Gipfelbesteigungen sowie Umrundungen und Überschreitungen. Es zeigten sich auch eine Reihe darüber hinausgehen-
der Zielsetzungen. Einige Varianten davon werden im Folgenden in kurzer Form angeführt wie auch auf entsprechen-
de Publikationen aufmerksam gemacht.

Schon im Jahr 1944, also noch während des zweiten Weltkrieges, gelang Heinrich Harrer, Peter Aufschnaiter und Hans 
Kopp die Flucht aus einem englischen Internierungslager bei Dehra Dun südlich des Himalaya im Norden Indiens.

HEINRICH HARRER (1912 – 2006)
HARRER H. (1988), Sieben Jahre in Tibet, Verlag Ullstein, Frankfurt/Main, Berlin.
HARRER H. (1960), Meine Tibetbilder (Text: Dr. Heinz Woltereck), Schweizer Druck- und Verlagshaus AG., Zürich.
HARRER H. (1978), Die Götter sollen siegen – Wiedersehen mit Nepal, Ullstein Verlag, Frankfurt/Main, Berlin, 
Wien.
MÜLLER C., MERGENTHALER M. (2010), Tibet – Religion, Kunst, Mythos, Verlag J.H. Röll, Dettelbach.

PETER AUFSCHNAITER (1899 – 1973)
BRAUEN M. (1983), Peter Aufschnaiter, Sein Leben in Tibet, Steiger Verlag Innsbruck.
MAILÄNDER N. (2019), Er ging voraus nach Lhasa, Peter Aufschnaiter, die Biographie, Verlag Tyrolia, Innsbruck.

HANS KOPP
KOPP H. (1989), Sechs Mal über den Himalaya, Steiger Verlag, Berwang/Tirol.

Im Auftrag der deutschen Himalaya-Stiftung wurde im Sommer 1939 eine Erkundungsexpedition zum Nanga Parbat 
durchgeführt. Dort wurde die Mannschaft vom Beginn des zweiten Weltkriegs überrascht. Heinrich Harrer und Peter 
Aufschnaiter gerieten in englische Kriegsgefangenschaft und wurden in ein Internierungslager nahe Dehra Dun im 
Norden Indiens gebracht. Im April 1944 gelang ihnen gemeinsam mit Hans Kopp die Flucht aus dem Lager. Durch die 
tief eingeschnittenen, waldreichen Täler des Himalaya gelangten sie ins aride Hochland von Tibet. Ihre Reiseroute, 
auch weiter nach Osten bis Lhasa, ist in mehreren Kartenblättern skizzenhaft eingetragen. Die Beiden, Aufschnaiter 
und Harrer erreichten am 15. Jänner 1946 Lhasa, die Hauptstadt Tibets.

HEINRICH HARRER
Während seines Aufenthaltes in Lhasa, konnte Heinrich Harrer eine Freundschaft mit dem XIV Dalai Lama aufbauen, 
die bis zu Harrers Tod in Österreich hielt. Bei Besuchen trafen sie sich immer wieder, so auch beim Kalachakra für 
den Weltfrieden im Jahr 2002 in Graz.

Harrer verließ Lhasa im Laufe des Jahres 1950 und kehrte dann in seine Heimat zurück, blieb noch Berater des Dalai 
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Lama. Im März 1959 kam es zur Flucht des Dalai Lama aus Lhasa und über Sikkim nach Indien, wo er auch heute 
noch im Exil lebt.

Der Wunsch, Himalaya und Tibet nahe zu sein, veranlasste Harrer Mitte der 1960er Jahre zu einer Reise nach Indi-
en und Nepal. Diese führte er gemeinsam mit seinem Freund und Kameramann Herbert Raditschnig durch. Bereits 
in Indien, in Delhi und in Varanasi/Benares am heiligen Fluss Ganges, trafen sie Mitglieder der Familie des Dalai 
Lama. Sie strebten danach aber Nepal an, um der Gebirgsregion und dem tibetischen Volk näher zu sein. Es kam zu 
einer „Durchwanderung“ des Gebirgslandes, bis in die Gegend von Mustang im Westen und zu den heiligen Stätten 
des Buddhismus im Süden. Auf dem kleinen Flugfeld von Bhairawa, das kurz davor in Lubini umbenannt worden 
war, landeten sie, um Buddhas Zentren zu besichtigen. Ihre Reise führte sie zu Stätten, deren Größen, Aussehen und 
Namen sich bis in die Gegenwart geändert haben. Delhi und danach Dharamsala, wo sie den Dalai Lama trafen, waren 
ihre Ziele in Indien. 

Upper Dharamsala „die neue Heimat“ des Dalai Lama, liegt erhöht zwischen Föhren- und Rhododendren-Wäldern 
mit Blick zur verschneiten Bergwelt im Norden. Der Aufenthaltsort des geistigen Führers einer Volksgruppe, die heute 
nach dem Einmarsch der Chinesen weltweit verbreitet ihr Dasein bestreitet, bietet zumindest spirituell einen globalen 
Überblick.

PETER AUFSCHNAITER
Er wurde in Kitzbühel geboren und verstarb in Innsbruck. Nur gute Freunde erfuhren manches über seine Studien, 
sein Wissen und über Wesentliches, das ihm sein Leben in Tibet/Lhasa ermöglichte. Nähere Angaben können seiner 
Biographie (2019) entnommen werden.

Er war Diplomlandwirt und sprachbegabt, denn ohne sein Tibetisch wäre die Flucht aus dem Internierungslager über 
den Himalaya nicht möglich gewesen. Als Bergsteiger brachte er Expeditionserfahrung mit. Er erreichte nach einer 
strapaziösen Reise durch Westtibet gemeinsam mit Heinrich Harrer am 15. Jänner 1946 zerlumpt, halb verhungert und 
am Ende seiner Kräfte Lhasa. Fast 7 Jahre lang leistete Aufschnaiter für die tibetische Regierung wertvolle Dienste, in 
der Landwirtschaft, bei Bewässerungsanlagen, beim Kraftwerksbau. Besonders interessierte ihn die Kartographie. Die 
Herstellung eines Planes von Lhasa kam seinen Interessen besonders entgegen. Seine Vermessungsarbeiten in Lhasa 
und Umgebung führten zu Ergebnissen, auf die man heute noch gerne zurückblickt.

Die Reiseroute der Flüchtlinge aus dem Internierungslager führte zuerst von Süd nach Nord und darauf nach Osten, in 
Richtung des Tasam, der Verbindung von Leh nach Lhasa. In Tradün, einer Abzweigung nach Süden, nach Mustang in 
Nepal, kam es zu einem Aufenthalt. Das Kloster dieses Ortes war auch Handelsplatz und von hier setzte sich ihr Rei-
segefährte Kopp dorthin ab. Für die zwei Verbliebenen ging es weiter nach Kyirong mit einem nahezu zehnmonatigen 
Aufenthalt. Das Aufnehmen von Karten, Vermessen, Herstellen von Panoramen sowie die Ermittlung von Höhen und 
Namen war Aufschnaiters Beschäftigung in dieser Zeit.

Eine Liste des Kartenmaterials, oft auf Farbe oder als Tuschezeichnung auf Packpapier in unterschiedlichen Maßstä-
ben, umfasste Blätter von Westtibet, Kyirong, Zentraltibet bis Lhasa. Eine Kartenbeilage Lhasa & Norbulinka befindet 
sich im Buch aus dem Jahr 1983, eine exakte Darstellung des alten Lhasa, das es heute nicht mehr gibt. (ALEXAN-
DER A. (1998), The old city of Lhasa, Report from a conservation project. Tibet Heritage Fund, Berlin).
Am 20. Dezember 1950 verließ Peter Aufschnaiter diese Stadt und hielt sich noch in Südtibet und Sikkim auf. Seine 
weitere Zukunft lag in Indien und Nepal. Er wurde vorübergehend auch nepalischer Staatsbürger und hatte dadurch 
immer wieder Probleme bei der Einreise nach Österreich. Ende September 1973 wurde sein Gesundheitszustand 
immer schlechter und er suchte die Universitätsklinik Innsbruck auf, wo er, wie erwähnt, am 12. Oktober dieses Jahres 
starb.

HANS KOPP
Bereits mit Fluchterfahrung schloss sich Hans Kopp der Flüchtlingsgruppe des Jahres 1944 an. Man gelangte durch 
die Schluchten des Himalaya nach Westtibet und am Kailash und Manasarowar See vorbei nach Tradün am Weg nach 
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Lhasa. Dort setzte sich Kopp in Richtung Nepal ab. Nach Süden ging es in Richtung Kagbeni am Kali Gandaki und 
über die heilige Stätte Muktinath nach Pokhara. Von dort erreichte er von West nach Ost über Berg- und Flussland-
schaften mit teils üppiger Vegetation die Hauptstadt Kathmandu. Dort erfolgte seine neuerliche Festnahme und der 
weiterführende Transport nach Raxaul an der Grenze und weiter nach Indien. Am 25. Dezember 1944 war er wieder 
im Internierungslager bei Dehra Dun. Es folgte anschließend eine Zeit der straffen Lagerführung bis zum Kriegsende. 
Die Rückreise führte über Afrika nach Deutschland in die bombenzerstörte Stadt Berlin, in der die Bewohner in ärgs-
ter Not dahinvegetierten. Kopp setzte sich bald aber wieder aus fachlichen Gründen nach Indien, in den Himalaya ab.

ZIELE IN NEPAL (1954, 1955)

HERBERT TICHY (1912 – 1987)
TICHY H. (1937), Zum heiligsten Berg der Welt, Buchgemeinschaft Donauland, Wien.
TICHY H. (1954), Land der namenlosen Berge, Buchgemeinschaft Donauland, Wien.
TICHY H. (1984), Was ich von Asien gelernt habe, Wege in Weisheit glücklich zu leben, Verlag ORAC, Wien.
VEREIN MENSCHENWEGE – GÖTTERBERGE (2012), Herbert Tichy, das Leben als Reise, Verlagsanstalt Tyrolia, 
Innsbruck.

HERBERT TICHY
Quer durch Nepal, von Kathmandu bis zur indischen Grenze im Westen, zog Herbert Tichy auf einer viermonatigen 
Wanderung mit seinen 4 „Sherpas“ durch dieses Gebirgsland. Es war die erste Durchquerung Westnepals auf Pfaden, 
die zuvor noch nie von einem Europäer betreten worden waren. Auf schaukelnden Hängebrücken, bis zu vereisten 
Gletscherregionen oder über reißende Gebirgsflüsse legte Tichy seine Wanderroute. Neben Gipfeln mit über 6000 Me-
tern beeindruckte ihn aber auch der tägliche Alltag Nepals, und er erlebte manche unvergessliche Begegnung.
In Europa zurück, wurde er darauf aufmerksam gemacht, dass zu einer Himalaya-Expedition mehr als nur Gipfelsiege 
und ihre Besteigungsgeschichten gehören. Dies traf auch bei Tichy zu, der in erster Linie Einfühlungsvermögen und 
Menschlichkeit als erstrebenswert betrachtete, wie etwa das Erlebnis der Freundschaft mit seinen Wandergefährten. 
Tichy suchte beharrlich, demütig und liebevoll nach dem, was ihn mit den Bewohnern dieser Bergregionen verbunden 
hat. In Kartenskizzen des entsprechenden Buches (Tichy 1954) sind seine Routen angeführt. Ihm ging es immer um 
den Weg und nicht so sehr um das Ziel, vor allem um die Menschen und die mit ihnen erlebte Spiritualität. Er fand 
immer wieder das Glück einer Wunschlosigkeit und Ruhe durch die Bergwelt oder durch den Händedruck seines Sher-
paführers beim Abschied.

ERWIN SCHNEIDER (1906 – 1987)
ARBEITSGEMEINSCHAFT FÜR VERGLEICHENDE HOCHGEBIRGSFORSCHUNG (2004), Arbeiten aus Nepal, 
Erwin Schneider zum Gedächtnis, Universitätsverlag Wagner, Innsbruck.
KOSTKA R. (2011), Fernerkundungsbilder zum Studium von Umweltveränderungen im Kathmandutal, Eigenverlag – 
Cartoconsult, Graz.
GUTSCHOW N., KREUTZMANN H. (2013), Mapping the Kathmandu valley with aerial photography by Erwin 
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ERWIN SCHNEIDER
Höhenbergsteigen (Siebentausender Schneider), Hochgebirgskartographie (Schneider Maps). Durch Richard Finster-
walder wurde er früh mit der analogen Fotografie und der terrestrischen Photogrammetrie zu Vermessungszwecken 
konfrontiert. Im Jahr 1928 beim Pik Lenin im Pamir und im Jahr 1934 beim Nanga Parbat.

Die deutsche Nanga Parbat Expedition 1934 verlief tragisch. Die terrestrische Photogrammetrie brachte aber einen 
kartographischen Erfolg, an dem Erwin Schneider beteiligt war. Die Kontakte zum Österreichischen Alpenverein 
ermöglichten ihm die Teilnahme an der Internationalen Himalaya Expedition 1955 unter Norman G. Dyhrenfurt 
zum Lotse (8531m) in der Khumbu Region. Schneiders Interesse bei diesem Unternehmen lag nicht im Bergsteigen 
sondern im Herstellen einer Karte. Geodätische und photogrammetrische Aufnahme vor Ort und Auswertearbeiten in 
Österreich und Deutschland führten zum Kartenblatt Mount Everest 1:25 000, das bereits 1957 fertiggestellt worden 
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ist. Die terrestrische Photogrammetrie wurde dabei durch Schneider erfolgreich eingesetzt.

Weitere Arbeiten mit Hilfe der analogen Fotografie/Photogrammetrie folgten. Terrestrisch photogrammetrische Ste-
reobildpaare mit Schwarz-Weiß Glasplatten vom Format 13cm x 18cm folgten, Senkrecht- und Schrägaufnahmen vom 
Flugzeug als Farbdiapositive 6cm x 6cm oder von Erdstandpunkten aus. Luftbildaufnahmen mit einer Reihenmesska-
mera wurden im Jahr 1971 über dem Kathmandutal aufgenommen. Luftbilder mit einer eigenen Konstruktion für die 
gleichzeitige Aufnahmen von 3 Hasselbladbildern (Farbdias vom Format 6cm x 6cm) folgten in den Jahren 1983 bis 
1986. Handgehaltene Schrägaufnahmen nach rechts und links aus einem Helikopter wurden noch 1986 durchgeführt.
Ein Überblick über die fotografischen Arbeiten Erwin Schneiders in Nepal findet sich in den angeführten Publikatio-
nen mit Detailbeschreibungen der erwähnten Projekte.
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